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Alle Kräfte für Wehrmacht und Rüstung
Befehl des Führers, ein Höchstmaß von Kräften freizumachen—Reichsminister Dr. Goebbels zum

„Reichsbevollmächtigtenfür den totalen Kriegseinsat3" bestellt —Einsat5 der Partei
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dnb.  Führerhauptquartier,
24. Juli. Der Führerhat am 25. Juli 1944
für das Gebiet des GroßdeutschenReiches
und entsprechend für die angegliederten
und besetzten Gebiete einen Erlaß  über
den totalen Kriegseinsatz  voll¬
zogen, dessen wesentliche Bestimmungen
wie folgt lauten:

Die Kriegslage zwingt zur vollen Aus¬
schöpfung aller Kräfte für Wehrmachtund
Rüstung. Ich ordne daher an:

1. Der Vorsitzende des Ministerrats für
die Reichsverteidigung, Reichsmarschall
HermannGö r i n g, hat das gesamte öffent¬
liche Leben den Erfordernissender totalen
Kriegführung in jeder Beziehung anzupas¬
sen. Zur Durchführung dieser Aufgabe
schlägt er mir einen

„Reichsbevollmächtigten für den
totalen Kriegseinsatz"

vor. Dieser hat im besonderen dafür Sorge
zu tragen, daß alle öffentlichen Ver¬

anstaltungen  der Zielsetzung des
totalen Krieges angemessen sind und
Wehrmacht und Rüstung keine
Kräfte entziehen.  Er hat den gesam¬
ten Staatsapparateinschließlich Reichs¬
bahn , Reichspost  und alle öffent¬
lichen Anstalten , Einrichtun¬
gen und Betriebe  mit dem Ziele zu
überprüfen, durch einen restlosen ratio¬
nellen Einsatz  von Menschen und
Mitteln, durch Stillegung  oder Ein¬
schränkung  minder kriegswichtigerAuf¬
gaben und durch Vereinfachungder Orga¬
nisation und des Verfahrensdas Höchst¬
maß vonKräf ten für Wehrmacht
und Rüstung freizumachen.

Zu diesen Zwecken kann er von den
Obersten Reichsbehörden Auskünfte ver¬
langen und ihnen Weisungen erteilen.

Die danach von den zuständigen Obersten
Reichsbehördenzu erlassenden Rechtst
Vorschriften  und grundsätzlichen Ver¬
waltungsanordnungenergehen im Einver¬

nehmen mit dem Reichsministerund Chef
der Reichskanzlei, dem Leiter der Partei¬
kanzlei und dem Generalbevollmächtigten
für die Reichsverwaltung.

2. Der Leiter der Partelkanzlelwird die
von' mir angeordneten Maßnahmendurch
den Einsatz der Partei  auf Grund
der Ihm erteilten Vollmachten tatkräftig
unterstützen.

Auf Grund dieses Erlasses hat der Füh¬
rer auf Vorschlag des Vorsitzenden des
Ministerrates für die Reichsverteidigung,
ReichsmarschallHermann Göring, Reichs¬
minister Dr. Goebbels  zum „Reichsbe¬
vollmächtigten lür den totalen Kriegsein¬
satz" bestellt.

Dr. Goebbels spricht
Berlin,  26 . Juli . Reichsminister

Dr . Goebbels  spricht heute , Mitt¬
woch , 20.15 bis 21.00 Uhr , über alle
deutschen Sender.

~  Beginn des erwarteten Feindangriffs in der Normandie
Nordamerikanerin erbittertem Ringen abgewiesen - Im Raum von Caen anhaltend schwere Kämpfe —Große

j Abwehrschlacht im Osten mit zunehmender Heftigkeit — Weiter schweres Vergeltungsfeuer auf London
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dnb. Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  25 . Juli. Das Oberkommandoder
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Normandie  traten die Nord¬
amerikanergestern nordwestlich St. Lo
und südwestlich Carentan  nach hef¬
tiger Feuervorbereitungund rollendenLuft¬
angriffen mit starken Kräften zum Angriff
an. In erbittertemRingen wurde der Feind
unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen.

In den frühen Morgenstundendes heu¬
tigen Tages begannen englische Divisionen
im Raum von Caen  nach stärkster Ar¬
tillerie- und Luft waffen Vorbereitungihren
dort erwarteten Angriff. Es entwickelten,
sich schwere Kämpfe, die laufendan Heftig¬
keit zunehmen.

In der Nacht griffen schwere Kampfflug¬
zeuge vom Feind belegte Ortschaften im
Landekopf, feindliche Bereitstellungen und
den Nachschubverkehr mit guter Wirkung
an. Im Seegebiet westlich von Brest  wurde
ein feindlicher Zerstörer beschädigt.

Ueber dem Landekopfund den besetzten
.Westgebieten verlor der Feind 21 Flug¬
zeuge.

Im französischen Raum wurden bei Säu¬
berungsunternehmen75 Terroristen im
Kampf niedergemacht.

Das schwere Verqeltunqsfeuerauf London
hält an.

In Italien  führte der Gegner gestern
zahlreiche örtliche Angriffe Im Raum von
Pisa,  östlich Pontedera  und mit stär¬

keren Kräften östlich und nordöstlich
Poggibonsi,  sowie nördlich Ci 11a di
Cas t e 11o. Er wurde überall verlustreich
abgewiesen. Nördlich Citta  die Ca¬
st  e 11  o in unsere Stellungen eingebroche-
ner Feind wurde im Gegenangriffwieder
zurückgeworfen.

Deutsche Schnellboote beschädigten vor
der Dalmatinischen Küste ein britisches
Torpedoschnellbootschwer.

Im Osten  geht die große Abwehr¬
schlacht zwischen dem oberen Dnjestr
und dem Finnischen Meerbusen
mit zunehmenderHeftigkeit weiter.

In Galizien  scheiterten zahlreichevon
Panzern' und Schlachtfliegern unterstützte
Angriffe der Sowjets am zähen Widerstand
unserer tapferen Grenadiere. In beweglich
geführten Kämpfenwarfen Panzerverbände
feindliche Angriffsgruppen an mehreren
Stellen unter Abschuß zahlreicher Panzer
zurück. Im Stadtgebiet von Lemberg
wird weiter erbittert gekämpft.

Zwischen Bug und Weichsel  dauert
der starke feindliche Druck an. Die Be¬
satzung von Lublin  leistete dem mit
überlegenen Kräften von allen Seiten an¬
stürmendenFeind verbissenen Widerstand.
Nordwestlich Brest - Litowsk  wurden
mehrere Brückenköpfe der Bolschewisten
auf dem Westufer des Bug im Gegenangriff
beseitigt. Zwischen Bi a Iy s t o k und

Sowjet-Polen bis zur Oder
Größenwahnsinnige Sowjets von Cholm fordern Einverleibung

Ostpreußens und Schlesiens
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Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
dr. w. sch. Berlin,  25 . Juli. Nachdem’

die bolschewistischenTruppen einen Teil
des früheren polnischen Staates besetzt ha¬
ben, wurde, wie wir bereits meldeten, zu¬
nächst das Komiteeder polnischen „Patrio¬
ten" zu einem „Befreiungsausschuß“ erwei¬
tert, der sich von der Stadt Cholm  aus
Mit einem Aufruf an die Bevölkerung ge¬
wandt hat.

Der Aufruf des polnischen Sowjets von
Cholm läßt nicht mehr, den geringstenZwei¬
tel, daß Polen  und die frühere Tsche-
ehei  j n der gleichen Weise Teile der
Sowjetunion sein- sollen, wie das die
Ukraine  und W e i ßru ß1a n d bereits
waren, wie es mit den baltische^
Staaten  nach deren Besetzung im Jahre
1941 durchgeführtwurde, und wie es für
f 1nn1an d und Ka r e 1i e n vorgesehen,
ist. So war es gedacht, wenn Stalin seinem
Wunsch nach der Schaffungeines „starken
und unabhängigenPolenV Ausdruckgab . . .
Ein starkesPolen —7 jawohl , wenn es bol-
schewisiertes Mitglied der Sowjetunionist.

Daß Moskau darüber hinaus ein beson-
•teres Interessedaran haben würde, die pol¬
nische Teilrepublikder Sowjetunion durch
Einverleibung , deutscher Ge¬
biete  stark zu machen, versteht sich von
selbst. Es sprichtMoskau durch den Mund
des. Aufrufesvon Cholm, wenn dort die
Einverleibung Ostpreußens und
Schlesiens  wie überhauptdie Ausdeh¬
nung der polnischehGrenzebis zur Oder
gefordert wird.

Eür den polnischen Emigrantenklüngel
und für England und die USA wird nun¬
mehr endgültig festgestellt, daß der pol¬
nische Sowjet als „einziges gesetzliches
Ur9an'i' und- als „erste gesetzliche Macht-
guelle zu gelten habe. Dem Londoner
, lriI9ran,-enausschuß wird im Auftrag von

oskau das Todesurteilmit der Erklärung
3 sprochen, daß er auf einer vollkommen

ungesetzlichen Basis errichtet sei. Was
nützt es nun den Herren, daß sie Zeter
und Mordio schreien, wenn sie den vop
Moskau beauftragtenSowjet als das Unter¬
nehmen „einer Handvoll Usurpatoren” be¬
zeichnen. Das haben diese Herrennun da¬
von,' daß sie sich seinerzeit auf ihren engli¬
schen Freibriefstützten und den Krieg mit
Deutschlandeinet Verständigungüber eine
deutsche Stadt vorzogen. Es ist genau so
gekommen, wie wir es immer vorausgesagt
und seit Teheran erst recht als Gewißheit
bezeichnet haben, daß nämlich Stalin ohne
jede Rücksicht auf westliche Verbündete
und ihre Schützlinge,mit Polen ganz nach
seinen Wünschen verfahren würde, sobald
er sich militärisch dazu in der Lage
glaubt.

Ob er allerdings die militärischenErfolge
der letzten Wochen und ihre mögliche wei¬
tere Ausdehnunglm Hinblick auf die noch
ausstehende endgültige Entscheidungnicht
maßlos überschätzt, das wird sich ja noch
zeigen. Aber England und die USA.
haben dabei überhaupt nicht mehr
mitzureden.  Sie haben sich der Ent¬
scheidung zu unterwerfen, die schließlich
im Ringen zwischen dem Bolschewismus
und dem nationalsozialistischenDeutschland
fallen wird.

In London und Washingtonsieht man das
auch ein, und gibt sofort die Bereitschaft
zu erkennen, gegenüber dem Willen Stalins
zu kuschen. Nach einer Meldungder Asso¬
ciated Press herrscht in London die Auf¬
fassung vor, „daß praktisch betrachtet die
polnische Exilregierungin London das Spiel
verloren habe und daß auch äußerlich be¬
trachtet die Sowjets über die Art und Weise
zu bestimmen hätten,- wie die polnischen
Gebiete verwaltet werden sollen.“ .Wöbei
immer die Voraussetzung bleibt, daß die
Sowjets die endgültige Verfügungsgewalt
über Polen gewinnen. Die aber wird ihnen
immer wirksamer von unserenTruppen strei¬
tig gemacht werden.

Grodno  sowie nordöstlichKauen  schei¬
terten alle Durchbruchsversucheder So¬
wjets tn harten Kämpfen.

An der Front von DUnahurg bis zum
Finnischen Meerhusen  brachen
zahlreiche von Panzern und Schlachtflie¬
gern unterstützteAngriffe des Feindes ver¬
lustreich zusammen. 56 feindliche Panzer
wurden ahgeschossen. An einigen Ein¬

bruchsstellen sind die Kämpfe noch im
Gange.

Die Luftwaffe führte auch gestern mit
starken Schlachtfliegerverbänden laufend
Tiefangriffezur Unterstützungder Erdtrup¬
pen und vernichtete dabei weitere 59 so¬
wjetische Panzer.

ln Luftkämpfenund durch Flakartillerie
verlor der Feind 54 Flugzeuge.

In der Nacht waren feindliche Truppen¬
ansammlungen und Bereitstellungen im
Raum von Lublin  das Angriffszielschwe¬
rer Kampfflugzeuge.

Nach Tagesvorstößen feindlicher Jagd¬
flieger ln den südwestdeutschen Raum
führte ein britischerBomberverbandin der
Nacht einen Terrorangrilf auf Stuttgart.
Einige feindliche Flugzeuge warfen' außer¬
dem Bombenauf Berlin  und auf Orte in
Ostpreußen. Fünfzehn feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Mussolini an italienische Divisionen
dnb. Mailand, 25. Juli. Bei seinem. Be¬

such,in Deutschlandwandte sich Musso¬
lini  an die Offiziereund Soldaten der Di¬
vision „Monte Rosa".

Mussolini sagte: „Ihr werdet neben
wenigen Europäern den Völkern Afrikas,
Asiens und Amerikas und Söldnern ohne
Ideale begegnen. Unter dem großen ver¬
bündeten' deutschen Volke lebend, habt ihr
euch überzeugen können, daß es den Sieg
verdient, nicht nur,wegen der Macht seiner
Waffen, sondern besonders wegen seiner
Disziplin( Begeisterung und seines unüber¬
trefflichenOpfergeistes".

Beim Besuch der Divisionen „Italia“, „San
Marco“ und „Vittorio" äußerte sich Musso¬
lini befriedigendüber den Stand dieser Ein¬
heiten und sagte über den Fall von Rom:
„Rom sieht heute' zwischen seinen entweih¬
ten MauernkulturloseElemente. Wenn dies
uns einerseits traurig macht, so ist es an¬
dererseitsder Ansporn zum Wiederaufstieg.“

Die neuen Großangriffe
Verbreiterte Sowfet-Offenslve im Osten - Das Schuhband um das Baltikum

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin, 25. Juli. Während an der Ost¬

front die sowjetischen Angriffstruppenihre
Offensive nach Norden und Süden zu ver¬
breitern suchen, begannen die Anglo-
Amerikaner im Invasionsraum  der
Normandie neue Großangriffe,  die
in dem amerikanischenSektor wieder den
Raum von S t. Lo und in dem britischen
Angriffsgebiet die Orne  als Brennpunkte
sehefi. Der nordamerikanische An¬
griff  begann gestern mit vorbereitendem
Feuer der Artillerieund der Sqhiffsgeschütze
sowie einem außerordentlichenBomberein¬
satz, ohne bisher irgendeinen Erfolg ver¬
zeichnen zu können. Die britischen
Truppen  setzten heute nach ähnlichen
Vorbereitungenzu elftem Angriff an, der
offenbar von dem gleichen Wunsch zur
Entscheidung getragen wird, wie er die
Wucht des . amerikanischen Angriffes be¬
stimmt. Im Hintergrund dieser intensiven
Angriffe steht das Zeitproblem der
Invasoren,  das die Sommermonateals
die günstigste. Angriffszeit verzeichnet, da
im Herbst die Luftwaffentätigkeitdurch Ne¬
bel eingeschränktsein könnte.

Die Meisterung der bisherigen anglo-
amerikanischenGroßangriffean der Inva¬
sionsfront, die in ihrer Bedeutung durch
die anglo-amerikanischen Militärkommen¬
tatoren unterstrichenwird, ist eine Frucht
der vorbereifenden Kräfteverlagerung
Deutschlands, die den Westraum, als be¬
sonders lebensnotwendig für Europa an¬
sieht und deshalb- das Hauptgewicht, auf
eine Stärkung der Invasionsabwehrbereit¬
schaft legte. Stets war dabei auf die da¬
durch bedingten Entwicklungsmög-
lichkeiten des Ostens  hingewiesen

worden, wobei als Grundtenorgalt: Wich¬
tiger ist es, die Front zu halten, als sich
auf einen bestimmten Geländeabschnitt
festzulegen.

Der Verlust der Ukraine und Weißruthe¬
niens sowie der feindliche Einbruch in Ga¬
lizien und in das Generalgouvernementsol¬
len dabei keineswegs bagatellisiert wer¬
den, wenngleich auf jeden Fall feststeht,
daß durch diese Raumgewinnedes Gegners
die Wurzeln unseres Lebens noch nicht be¬
droht sind.

Diese Tatsache begründet die Ruhe, mit
der das gegenwärtige Uebergangs-
Stadium,  das noch weitgehend durch Be¬
fehlsmaßnahmen.bestimmt ist, angesehen
werdenkann. Die Zeit zu Gegenoperationen,
die dem Umfangdes feindlichen Ansturmes
entsprechen, ist noch nicht gekommen, s'o
daß es im Augenblick darauf ankommt, den
Feind aufzuhalten und ihm immer wieder
neue Hindernissein den Weg zu legen. Die
Errichtungvon Sperriegeln  bei Lem¬
berg, Lublin und Brest-Litowskübt also eine
verzögernde Wirkung aus, die gleichzeitig
für die im Rücken der feindlichenLinie ope¬
rierenden deutschen Kräfte einen Rückhalt
bildete Daneben gilt es vor allem das
Schutzband um das Baltikum  un¬
versehrt zu halten und das Vordringendes
Gegners an die ostpreußischeGrenze ent¬
scheidend zu lähmen. Nach dieser Ueber-
gangszeit, die an die Kampfkraft des deut¬
schen Soldaten außerordentlichhohe An¬
forderungenstellt, wird eine neue Phase des
Kampfes zu erwartensein, in der dem Geg¬
ner die operativen Bewegungen entoegen-
gestellt werden können, die der Meisterung
der durch seine Vorstöße gebildeten Lagedienen.

Todesschatten über Invasionstruppen
..Zweidrittel  von Euch werden den Tod linden /" — Aus Feldpostbriefen

gefangener Tommies

„Sepp " und Rommef an der Front

Eigener Drahtbericht |

ep. Paris, 25. Juli. „Nur 22 von 62 Mann
sind bei uns übrig geblieben", schreibt der
englische Soldat H. Harrow  nach North-
fieid East (Leicester), „und das war erst
der Anfang." Solche und ähnliche Mittei¬
lungen an ihre Angehörigen enthalten im¬
mer wieder die Briefe an der Invasions-
front gefangener feindlicher Soldaten.
Der englische Soldat Fraser  betont ge¬
genüber seinen Bekannten Mr. und Mrs.
R. Lilshawin Schottland: „Bedenkt, daß ich
einer von den glücklichen Burschen bin,
die noch am Lehen, sind." Und Captain
A. J. M. Bannermann  schreibt an Mrs.
Alastair B. Sandford, Cottage Beamigster
Dorest (England): „Wir wurden mehr oder
weniger alle gefangengenommen. Ich
fürchte, daß das Bataillon schlimm auf-
gerieben wurde. Die Jfüngens, die utls  g e.
fangennahmen,.waren sehr anständig.

Wenn ein englischerSoldat schildert, daß
sein Kommandeurauf der Ueberfahrteine

Ansprache hielt, in der er betonte, zwei
Drittel von euch werden bei der Landung-
den Tod finden", so erkennt man daran,
daß die Schatten der Vernichtung schon
bei der Ueberfahrt- wie ein Alpdruck auf
der Masse der Invasionsarmeen lasteten.
Derselbe Soldat schreibt, daß ein junger
englischer Leutnantohnmächtigzusammen¬
gestürztsei, als er diese blutige Weissagunghörte. ‘ ,

414 kehrten aus Südafrika heim
dnb, Lissabon, 25. Juli. Am Sonnabend¬

abend erfolgte in drei Sonderzügendie Ab¬
reise von 414 deutschen Staatsangehörigen,
die sich bisher in Südafrikabefandenund
die im Rahmen der Heimkehraktiondes
Auswärtigen Amtes ausgetauscht wurden.
Zum Abschied hatten sich der deutsche
Gesandte, der geschäftsführende Landes¬
gruppenleiterund ein Vertreter des portu¬
giesischen Außenministeriumseingefunden.

■

PK-KempeTransocean -ep . (G)
Generaljeldmarschall Rommel  und ^ Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrith  blicken auf
die Kamera des Kriegsberichters , der sie näh¬
rend eines Besprechungsganges an der norman¬

nischen Front eruischte

floatevdt
Leitet du dfivatioH

Von
Josef Berdolt , Paris

Im Feindlager zweifelt niemand mehr
daran, wer die Invasion im Westen führt
Nicht England, sondern Nordamerika, ge¬
nauer: Roosevelt. Englandist auf die Stufe
eines amerikanischenHilfsvolkes gesunken.
Seine Truppen stehen unter dem Ober¬
befehl eines amerikanischenGeneials, der
den Einsatz bestimmtund den die Vorgänge
in England nach Beginn des deutschen Ver¬
geltungsfeuers natürlich völlig kalt lassen.

Was hat Roosevelt mit Frankreich vor,
wenn ihm die »Befreiung" gelingen sollte?
Trotz der verdächtigen Geheimhaltungder
Pläne werden sie indirektan Erscheinungen
erkennbar, die sich unter dein Zwang der
nun in Gang gebrachtenUnternehmungein¬
fach nicht mehr kaschieren lassen. Wer
heute auf de Gaulle hindeutet, hat schon
einen wichtigen Fetzen des Rooseveltschen
Schleiers gelüftet Warum wird de Gaulle
vom Frankreich-Unternehmen militärisch
und politisch ausgeschaltet? Vier Jahre
hat dieser Abenteurerdurch Verrat, Cha¬
rakterlosigkeit, Wortbruch, Terrorund Kor¬
ruptionnur auf das eine Ziel hingearbeitet,
die sogenannte »Befreiung" zu fördern und
mindestens vorläufig die Maqht in Frank¬
reich zu übernehmen. Washingtongibt aus¬
weichende, hinhaltende Antworten: Frank¬
reich soll dg Gaulle verschlossen bleiben.
Der naive Beobachter fragt unwillkürlich:
Ja, wer soll denn sonst die Machtüberneh¬
men, wenn die »Befreiung“ Frankteichs
wirklich gelingen würde? Die Frage ist von
offizieller amerikanischerSeite bereits ein¬
deutig beantwortet: »Zunächst“ eine ame¬
rikanische Militärverwaltung. Das wurde
dem betrogenen Verräter von Algier deut¬
lich genug gesagt, erst kürzlich noch in
London, als er sich vergeblichbemühte, we¬
nigstens eine einzige' Teilfrage zu regeln,
die Frage des amerikanischenFalschgeldes.
Roosevelt läßt sich das Frankreich-Unter¬
nehmen tatsächlich bar bevorschussen, und
zwar mit 80 Milliarden »Francs“ französi¬
schen Falschgeldes, das in den USA, ge¬
druckt wurde und im Brückenkopfbereits
in Umlaufgesetzt wird. Die amerikanischen
Militärbehörden haben sogar Umtausch¬
zwang verhängt, und zwar mit einem Kurs
von 1 RodseveltrFranc gleich 2 legale
Francs. Das heißt, die 80 Milliardensollen
den Effektivwertvon 160 Milliardenhaben.

Nun wirkt an der normannischenKüste .
vier Wochen die RooseveltscheZentimeter¬
walze. Wo sie hindringt, ist nicht nur Wü¬
ste, sondern es bleiben endlose,Ruinenfel¬
der und bombendurchwühlteAckereide zu¬
rück. Und was von der Bevölkerungübrig
bleibt, besitzt nichts als den Invasions-Franc,
dessen Gläubiger Roosevelt ist. Ein hüb¬
scher Plan, vom Satan erdacht! Kein Wun¬
der, daß sich de Gaulle, der schließlich
nicht ganz vernagelt ist und seine ehrgei¬
zigen Pläne immer noch unverwirklichen
hofft, dagegen zu wehren sucht. Bis jetzt
natürlichvergeblich, solange sich sein Herr
im Kreml nicht stärkerfür ihn in Washing¬
ton einsetzt.. Aber Stalin hat schließlich
Zeit. Er hat Interesse daran, daß das' Land
sc proletarisiert wird, daß man auf den
Jämmerling,de Gaulle verzichtenund sofort
Marty, Grenier, Thorez und Genossefi Ein¬
setzen kann

Bei der Diskussion über den weltge¬
schichtlich vielleicht sensationellsten Groß¬
betrug zur restlosen finanziellen Verskla¬
vung Frankreichs ist Roosevelt nebenbei
ein kleiner Fehler unterlaufen. Er ließ einen
nicht ganz unbekanntenFranzosenzu sei¬
nen Gunsten sprechen. Camille Chautemps.
Das war wirklich ein Fehler, man hat es
in Washington inzwischen begriffen, und
Chautempsschweigt bereits wieder. Denn
der Hochgrad-Freimaurer Chautemps hat
eine lange politische Vergangenheit. Unge¬
zählte Male war er Ministeroder Minister¬
präsident. Natürlich war er führendes Mit-



glied der Kriegspartei , und natürlich war er
in den Stavisky -Skandal verwickelt . Inter¬
essanter aber noch ist , daß Chautemps am
16. Juni , also kurz vor dem Waffenstill¬
stand und mitten im Zusammenbruch , nach
dem Sturz Reynauds auf Drängen des USA .-
Botschafters Bullitt in Bordeaux Vizemini¬
sterpräsident wurde . Bullitt wollte mit dem
greisen Marschall Pfetain als Regierungs¬
chef nur dann einverstanden sein , wenn
Chautemps die Geschäfte führte . Es han¬
delte sich darum, entweder den Waffenstill¬
stand zu verhindern oder mindestens die
gäheime Einflußnahme Washingtons auf die
französische Regierung auch nach dem Zu¬
sammenbruch zu garantieren.

Der Waffenstillstand war nicht mehr zu
verhindern . Chautemps mußte seinen Platz
an Laval abtreten , aber er blieb hinter den
Kulissen von Vichy , erlebte die kritische.
»Ungeschicklichkeit “ von Märs-el -Kebir,
die „propagandistisch recht ungünstig sich
auswirkte , und erkannte die Gefahr , die
den amerikanischen Absichten mit Frank¬
reich erwuchs , als die Politik von Montoire
gegründet wurde . Das war für Chautemps
das Signal zur Abreise . Sein Verschwinden
blieb damals in Vichy nicht unbemerkt . Um
die unangenehmen Frager zu beschwichti¬
gen , wurde in Vichy gesagt , Chautemps
habe die offizielle Mission , die französi¬
schen Kolonien in Südamerika für das Re¬
gime Petain zu gewinnen . In Wirklichkeit
ist Chautemps nie in Südamerika eingetrof¬
fen , sondern in Washington , wo er von 1940
ab zur unmittelbaren Umgebung Roosevelts
gehörte . Als Berater der amerikanischen
Regierung in französischen Angelegenhei¬
ten hatte er die Aufgabe , die Mission des
ungefähr gleichzeitig von Vichy nach Wa¬
shington entsandten offiziellen Botschafters
Henry Haye , der sich zu Montoire bekannte,
zu durchkreuzen . Die Entwicklung hat seit¬
dem gezeigt , daß Chautemps für Roosevelts
Frankreich -Politik der entscheidende Mann
war.

Es kann daher nicht überraschen , daß
Chautemps bei seinem kürzlichen Eingriff
in die Falschgeld -Diskussion gegen de
Gaulle und für Roosevelt Stellung nahm.
Chautemps erklärte , de Gaulle sei ein po¬
litischer Laie und begehe auf diesem Sektor
nur schwerwiegende Fehler . De Gaulle sei
nichts weiter als ein Militär und müsse bei
seinem Handwerk bleiben . Damit galt die
Falschgeld -Frage als endgültig geklärt . Die
Anhänger de Gaulles in Nordafrika und
Frankreich selbst brauchen sich also keinen
Illusionen mehr über die Frankreichpläne
Roosevelts hinzugeben . Nach der völligen
Verwüstung des Landes und der Dezimie¬
rung der Bevölkerung würden nicht de
Gaulle und seine Clique als Vertreter Roo¬
sevelts regieren , sondern Leute vom Schla¬
ge Chautemps — aber auch nur in der
Rolle Kerenskis ; denn der Kommunismus
würde der letzte Sieger sein.

VI-Offensive geht weiter
Britische Zensur sperrt seit 24 Stunden Meldungen über Einzelheiten - Zwischen den Zeilen zu lesen

Drahtbericht unseres Vertreters
hw . Stockholm,  25 . Juli . Die deutsche

V - l - Offensive «gegen  Südengland und
London ging ln der vergangenen Nacht und
am Dienstag , wie englische Meldungen
lakonisch besagen , weiter . Außer dem kür¬
zen amtlichen Bericht über die Fortdauer
des Vergeltungsfeuers hat die englische
Zensur in den letzten 24 Stunden keinerlei
Meldung mehr über Einzelheiten , ins Aus¬
land gelangen lassen.

Dennoch ist mancherlei über die Wirkung
von V 1 aus den englischen Zeitungen ge¬
wissermaßen zwischen den Zeilen heraus û-
lesen . So stellt die englische Uebersee-
Luftfahrt-Gesellschaft fest , daß die Flagge
der Verkehrsfliegerei , die auf ihrem Haupt¬
quartier in London weht , nichts zu tun
habe mit irgendwelchem lokalen Alarm¬
system . So groß ist da%Durcheinander der
Verschiedenen Arten von Warnungszeichen
also bereits geworden , daß die Leute beim
bloßen Anblick einer harmlosen Geschäfts¬
oder Dienstflagge Reißaus zu nehmen be¬
ginnen.

Vielsagend ist auch die Ankündigung , daß
eine Zusammenkunft der Kgl . Astronomi¬
schen Gesellschaft abgesagt worden sei.
Die Astronomen scheinen sich - auf dem
Null -Meridian nicht mehr ganz sichet zu
fühlen . Daß die meisten Londoner Gerichts¬
höfe ihre Sitzungen in den Kellern der
Justizgebäude abhalfen , kann man nach
der Zerstörung des Bankrottgerichts be¬
greifen . Allerdings bringt die Enge , wie ein
Londoner Blatt ausplaudert , Unbequemlich¬
keiten für die Angeklagten mit sich : sie
müssen , statt auf ihrer abgeteilten Bank
zu sitzen , sich die unmittelbare Nähe der
Richter gefallen lassen.

Die furchtbare Entrüstung über die deut¬
schen Ferngeschosse wirkt besonders merk¬
würdig , wenn man beispielsweise im „Daily
Sketch “ die bewegte Klage des englischen
Professors A. M. Low vernimmt : Die Deut¬
schen stahlen eine englische Idee in Ge¬
stalt der fliegenden Bombe . Prof. Low beruft
sich darauf, daß er bereits vor 20 Jahren
entsprechende Patente angemeldet ’habe , die
allen , auch den Deutschen , offen gelegen
hätten . Nun , wenn die fliegende Bombe an¬
geblich eine englische Erfindung darstellt,
kann sie doch weder barbarisch , noch brutal,
noch heimtückisch sein, ' sondern nur eine
„Offenbarung der erhabensten christlichen
Zivilisation “.

Echt wirkt der Verzweiflungsausruf im
„Daily Express " nach dem ersten Monat
„V l “-Offensive : „Wie lange sollen diese
furchtbaren Angriffe noch weitergehen ?“
Dasselbe vielgelesene Blatt hat eine scharfe
Kampagne gegen Plünderei eröffnet . „Daily

Express “ fordert verschärfte Strafen für Plün¬
derer unter lobender Erwähnung des deut¬
schen Beispiels mit Androhung der Todes¬
strafe.

Natürlich hat , das war nicht anders zu
erwarten , die V 1-Offensive den Deutschen¬
hassern willkommenen Anlaß geliefert , ihr
schlechtes Gewissen zu betäuben und in den
deutschen VergeLtungsschlägen - eine Recht¬
fertigung für Englands seit Jahren zuvor
betriebene Terrorkriegführung gegen die
deutsche , Zivilbevölkerung zu entdecken.
Wir müßten es nicht mit Engländern zu tun
haben , wenn eine solche umgekehrte Ge¬
schichtsschreibung ausgeblieben wäre . V a n-
s i 11 a r't ließ sich diese Gelegenheit nicht
entgehen . Die fliegende Bombe , so verkün¬
dete er, „spiegele die Seele des modernen
Deutschen wider " — womit er nicht einmal
so unrecht hat . So hart  nämlich sind die
ehedem allzu weichen deutschen . Seelen ge¬

worden nach alledem , was sie an Barbarei
der andern miterleben mußten.

um dort
z-u stu-

Moskaus Interesse an V 1
Drahtbericht unseres ' Vertreters

osch . Bern,  25 . Juli . Wie die Londoner
Zeitung „Daily Sketch " berichtet , hat die
Moskauer Regierung sowjetische In¬
genieure  und Wissenschaftler beauf¬
tragt , nach London  zu reisen,
die Wirkungen der  V 1
d i e r e n.

Die sowjetischen Experten, , so fügt das
englische Blatt hinzu , würden mü den ent¬
sprechenden britischen Wissenschaftlern
Zusammenarbeiten . Man kann daraus ent¬
nehmen , daß die Sowjets von England diese
Zusammenarbeit bzw . einen Einblick in .die
bisherigen Ergebnisse der Tätigkeit der
englischen Wissenschaftler gefordert haben.
Der Vorgang zeigt , welch großes Interesse
die V 1 in Moskau ausgelöst hat.

Japans Flotte handelt nicht impulsiv
Sie wartet auf den richtigen strategischen Augenblick für den teilen Schlag

dnb. Tokio,  25 . Juli . „Mit einer mäch¬
tigen Gruppe Flugzeugträger als Haupt¬
stütze manövrieren mehrere feindliche Ge¬
schwader in den Gewässern der Marianen.
Warum hat die japanische Flotte es nun
Versäumt, den Feind zu vertreiben? 1 Weil
die Zeit noch nicht reif ist , daß unsere
Flotte auf den Gegner ausläuft ."

So begründete der japanische Marine¬
kommentator J t o , daß die japanische
Flotte seit dem Seegefecht am 18. und
20; Juni poch nicht ausgelaufen ist.

Es gibt drei Faktoren , so erläuerte Jto
weiter , die einen vollständigen Sieg einer
Flotte in einer Se.eschlacht versprechen:
Ueberlegene F 1o 11 e n s t ä r k e , Er¬
satzmöglichkeiten,  um nach dem
Hauptzusammenstoß die Lücken aufzufüllen,
geographische Erwägungen.  Fer¬
ner müssen noch Kampftechnik und Moral
in Erwägung gezogen werden.

Unsere kombinierte Flotte handelt auf
Grund kühler Ueberlegung und wird be¬
stimmt picht auslaufen , bis nicht alle Fak¬
toren in erschöpfender Weise überprüft
sind . Unsere Flotte wird nicht
impulsiv handeln.  Ein Oberbefehls¬
haber , der seiner Flotte das Losschlagen
gegen den Feind ohne reifliche Ueberle¬
gung befiehlt , ist vielleicht ein tapferer
Kommandant , aber bestimmt nicht ein gro¬
ßer Stratege.

L)ie japanische Flotte ' treibt keine Zeit¬
verschwendung , wenn sie auf den strate¬
gisch richtigen Augenblick wartet . Die Ent¬

wicklung steuert auf einen Punkt zu, wo
der letzte Schlag gegen die feindlichen Ver¬
bände geführt werden kann . Augenblicklich
ist unsere Flotte der des Gegners , was die
Flugzeugstärke anbetrifft , unterlegen . Eine
Flotte , die aber die Herrschaft im Luftraum
verliert , ist unausbleiblich der Niederlage
und der Vertreibung aus der Kampfzone
ausgesetzt.

Ito verweist dann darauf , daß eine große
Seeschlacht immer eine zweite im Gefolge
habe die gewöhnlich ’ entscheidend sei . Na¬
türlich müsse man die Stärke , die man in
diese zweite Schlacht werfen könne , voll
berücksichtigen . Die Hauptflotte , dürfe kei¬
nesfalls sich selbst der Zerstörung Preis¬
gaben , wie heroisch dies auch sein möge.
Schließlich müsse der Schauplatz in Ge¬
wässern gewählt werden , wo die Mitwirkung
von Streitkräften , die ihre Stützpunkte auf
dem Festland hätten , möglich sei.

Um eine Schaffung dieser wichtigen Fak¬
toren wiederhole Japan heftige örtliche An¬
griffe auf die Gruppen der feindlichen Flug¬
zeugträger und .schwäche so allmählich die
Kraft des Feindes , bis die Gelegenheit für
die japanische kombinierte Flotte heran¬
komme . Im gewissen Sinne könne man diese
Strategie eine Strategie der Erhaltung
der Flottenmacht  nenhen.

Landser sammeln Finnmark
tz. Helsinki,  25 . Juli. Deutsche t
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Zusammenbruch des Nahrungsmittelmarkles in Italien
Von einer fünfköpfigen  Familie müssen zwei  Personen verhungern — Unruhen im Süden

dnb. Stockholm,  25 . Juli . In der eng - 1
lischen Zeitung „Liberty " veröffentlicht John
D a 1y einen Artikel unter der Ueberschrift : |
„Liebt uns das beireite Italien ?" Der Ver¬
fasser spricht ungeschminkt von den unge¬
regelten Zuständen in der italienischen Le¬
bensmittelversorgung , für die er die »Am-
got ", der er völlige Unfähigkeit
nachsagt , verantwortlich macht.

Er stellt fest , daß die Wirkung die¬
ser Verhältnisse für die Alliierten immer
untragbarer werde . Vor der Besetzung habe
man der Bevölkerung Versprechun¬
gen  über Versprechungen gemacht , sei
aber nicht gewillt , sie . -zu verwirklichen . Es
wirke sich auf die Stimmung überaus nach¬
teilig aus ; denn der Durchschnittsitaliener
sei in seiner Haltung von der Art eines
Kindes , dem man etwas versprochen habe
und das jetzt enttäuscht sei . Ein Italiener
habe dem Verfasser das in folgender Weise
klargemacht : „Als die Deutschen noch bei
uns waren, ’ versprach uns eure Agitation
das Paradies mit einem Zaun darum, bis
jetzt haben wir noch nicht einmal den Zaun
zu sehen bekommen .“ Neapel  sei das
Musterbeispiel für eine alliierte Besetzung
und für die Amgot geworden . Der Militär¬
regierung sei es schon in Sizilien  nicht
gelungen , die dringendste Frage , ’das Le¬
bensmittelproblem , zu lösen . In wenigen
Wochen wären die „Befreier “ für alle Si¬
zilianer Zu Unterdrückern geworden . Ein
USA .-Offizier erklärt:

„Die Sizilianer empfingen uns mit offenen-
Armen. Wir hatten ihnen alles versprochen,
und sie vertrauten uns. Jetzt hassen sie uns
derart, daß die amerikanischen Offiziere auf

Sizilien Befehl erhalten mußten , zu Ihrem
Schutz stets eine Waffe zu tragen .“

Mit der Unfähigkeit der Amgot , das Le¬
bensmittelproblem zu lösen , habe sich ein
wiider Schwarzmarkt aufgetan . Der Durch¬
schnittstageslohn eines Italieners betrage
rund 90 Lire. Davon könne er apf Grund des
Rationierungssystems täglich 26 Gramm Brot,
zwei Pfund grünes Gemüse und eine halbe
Unze Mehl kaufen . Verbitterte Italiener er¬
zählten , daß sie während der deutschen Zeit
Brot, Fleisch , Kartoffeln , Gemüse und Spa¬
ghetti erhalten hätten , und zwar in so aus¬
reichender Weise , daß sie den Schwarzen
Markt nicht hätten zu besuchen brauchen . '

Ihre Anklage gegen die Alliierten laute
nun, daß man einer Italienischen Familie
unter deutscher Besatzung genügend Lebens¬
mittel für fünf Personen verabfolgt habe,
während unter der Herrschaft der Alliierten
eine Familie von fünf Köpfen lediglich so
viel bekomme , um drei Personen zu ernäh¬
ren. Daraus ergäbe sich , daß entweder zwei
Personen verhungern müßten oder alle fünf
Familienmitglieder der Unterernährung an¬
heim fielen.

Der Verfasser erklärt dann, daß sich die
Amgot in Italien vom ersten Augenblick
an als unfähig erwiesen habe , die Ernäh¬
rungslage zu bewältigen . Eine ihrer ersten
Anordnungen sei die Untersagung des
Transportverkehrs 'gewesen , wodurch sie
sofort einen Lebensmittelmangel hervor¬
gerufen habe . Doch nicht genug , daß die
Bevölkerung unzureichend versorgt werde,
sie würde auch durch die Bäckereien noch
betrogen . Die Bäcker mischten das Mehl
mit einem schwerer ^ wasserartigen Teig,

backten es in überheizten Oefen und
brächten so ein Brot zustande , das wohl
den Gewichtsanforderungen entspräche,
aber zur Hälfte Wasser sei . Die Bäckereien
sparten auf diese Weise ungefähr 50 Pro¬
zent Mehl ein.

John Daly stellt dann noch fest , daß sich
der .'schwarze Markt auch auf das Beklei¬
dungswesen erstrecke und sagt , alle von
ihm herangezogenen Beispiele seien nichts
außergewöhnliches . Es müsse bald etwas-
getan werden , damit weitere Unruhen,
wie sie bereits in Süditalien zu beobachten
gewesen seien , vermieden werden sollten.

Fruchthändler mit roten Fahnen
Eigener Drahtbericht

ep . Lissabon , 25. Juli . Zu turbulenten De¬
monstrationen der Fruchthändler kam es auf
dem städtischen Markt in Rom, wie „Asso¬
ciated Press " berichtet . Hunderte von Frucht-
und Gemüsehändlern nahmen an den Un¬
ruhe*) teil , in deren Verlauf die Räume der
Marktverwaltung völlig verwüstet wurden.
Als die Polizei die Führer der Demonstran¬
ten festzunehmen versuchte , wurden diese
von der wütenden Menge wieder befreit , wo¬
bei man die Polizisten entwaffnete und de¬
ren Waffen zerschlug . Anschließend formier¬
ten sich die Markthändler zu einem Demon¬
strationszug . Dabei wurden rote Flaggen ge¬
schwenkt und kommunistische Lieder ge¬
sungen . Grund zu den Unruhen gab der
Versuch der fnarxistisch -antifaschislischen
Stadtverwaltung , eine Steuer von drei Pro¬
zent der erzielten Verkaufssummen für die
Benutzung von Plätzen auf dem römischen
Markt einzuführen.

Der Fronturlauberzug / Von Reinhold  Braun
Horch , wie das stampft und dröhnt , faucht

und zischt : Der Urlauberzug kommtl
Max ist die Lokomotive ! Fürwahr, er hat

auch das Zeug dazu in Gestalt strammer
Beine und guter Lungen.

Fritz und Günther sind Wagen und Front¬
urlauber zugleich . Darüber hinaus aber sind
sie mit unbändigem Eifer bemüht , mit der
ganzen Wucht ihrer Füße und Lungen am
Lokomotivgeräusch sich zu beteiligen , wel¬
ches immer gewaltiger anschwillt ; je mehr
man sich dem Bahnhofe nähert . —

Der Bahnhof? Wo ist er? Da vorn an der
rechten Straßenecke ! Siehst du die rote
Mütze auf Erichs Schopf ? Schau doch , wie
er seiner Würde als Bahnhofsmann sich be¬
wußt ist ! Kein Wunder , Vater und Groß¬
vater sind bei der Eisenbahn . Und das ist
Ehrensache für Erich, daß er einmal Groß¬
vaters und Vaters Berufskamerad werden
wird.

Die Signalscheibe unter den Arm ge¬
klemmt , schreitet er auf dem Bahnsteig hin
pnd her. Jetzt gibt er sich einen Ruck: Der
Zug naht!

Da sausen Gretel und Minchen mit ihren
Puppenwagen um die Ecke. O weh ! Bei¬
nahe hätte es ein kleines Unglück gegeben:
Minchen hatte Sie Kurve zu kurz genommen,
so daß das Gefährt bös kippte und' Elfried-
chen , das Puppenkind , angsterregend ; mit
dem halben Oberkörper bereits über den
Wagenrand hinau’shing.
• Puh! War das . eine Eile ! Daß Minchen
auch nie zur rechten Zeit fertig wird ! denkt
Gretel im stillen .. — —

Jetzt sind die beiden bei dem Mann mit
der roten Mütze angelangt , der sie mit
ausgesuchter Höflichkeit begrüßt . Erich
weiß , was sich schickt.

Doch jetzt gehört seine ganze Aufmerk¬
samkeit dem einfahrenden Zuge.

Ohl Wie der lierandröhnt und stampft!
Richtig Angst wird einem ! — —

„Endstation ! Alles aussteigenl " brüllt
Erich. —

Ja, da sind sie wirklich mitgekommen,
der Fritz und der Günther!

Gretel saust auf ihren Fritz zu und Min¬
chen auf ihren Günther.

Glückstrahlend ruft Gretel : „Ach , - lieber
Mann, da bist du ja !" Indessen hat Minchen
ihr Elfriedchen mit einer unmütterlich
schnellen Bewegung aus dem Wagen ge¬
hoben und hält es ihrem Günther entgegen:
„Da, Vati , das ist dein Elfriedchen ! Du
kennst es ja noch gar nicht !"

Und sie drückt dem verblüfften Vater das
Kind in die Arme. Gretels Mann ist inswi¬
schen an seinen Kinderwagen getreten und
schmunzelt auf die Zwillinge herab.

Ueber den Belgrader Sender hat er es ja
eifahren , daß daheim ' zwei stramme Jungen
angekommen seien.

Würdevoll geht jetzt der Mann mit der
roten Mütze auf die Fronturlauber zu und
schüttelt ihnen kräftig die Hand. — —-

Da sich die Wagen des Zuges ja bereits
in Wohlgefallen aufgelöst haben , hält Max
den Augenblick für gekommen , daß sich
der gleiche , geheimnisvolle Vorgang in be¬
zug auf seine Lokomotive abspielen möge.
Kaum gedacht , so geschieht ’s. —

Max, auf solch ' rätselvolle Weise dem
menschlichen Dasein zurückgegeben , hat
nichts Eligeres zu tun, als sich unter das
Publikum zu mischen , zu dem der Mann
mit der roten Mütze auch bereits sich zu
rechnen scheint , obgleich seine eindrucks¬
volle Kopfbedeckung und die immer noch
unter den Arm geklemmte Signalscheibe in

einem nicht zu bestreitenden Widerspruch
dazu stehen.

Wie ganz von selbst geschieht 's nun, daß
man sich zum Zuge ordnet . Zuerst kommen
Minchen und . Günther , der das Elfriedchen
auf dem Arm trägt . Nach Ihnen schreiten
Gretel und Fritz als stolze Zwillingseltern.
Würdig bilden Erich und Max den Schluß.

Die Frühlingssonne meint es heute so gut,
daß drüben , ein Stück weiter die Straße
hinunter , Mutter Kalweit schon in ihrem
Hausgärtchen sitzen kamt, die die Kinder
liebt und 'die die Kinder wieder lieben,
nicht allein , weil sie blind Ist, nein , weil
sie auch immer so schöne Geschichten zu
erzählen hat. ' -

Die Straße trägt dett seltenen und holden
Namen „Veilchenweg ". Und wirklich , rings¬
um duftet ’s nach lauter Veilchen . Ist's denn
auch ein Wunder , bei so vielen lieben , klei¬
nen Gärten ? Und es ist hier so still wie auf
dem Dorfe : dabei liegt man doch am Rande
viner großen Stadt . '
. Mutter Kalweit ist gut unterrichtet : Sie
hat den Fronturlauberzug schon von wei¬
tem gehört . Und da das Dröhnen und Stamp¬
fen plötzlich verstummt ist , weiß sie genau:
Jetzt ist er angekommen ! Außerdem haben
ihr ja auch Gretel und Minchen , als sie an
dem Hause , ln dem die liebe , alte Frau bei
ihren Kindern wohnt , vorbeigebraust ka¬
men , zugerufen : „Mutter Kalweit , unsere
Männer kommen !"' -

Lustig plappernd steuert nun der Zug auf
das Haus Nr. 7 zu. Das hört Mutter Kalweit
schon , und glücklich lächelt sie vor sich
bin. ,

Nun sind sie alle bei ihr angelangt , und
Gretel und Minchen rufen : „Mutter Kalweit,
da hast du unsere Fronturlauber !" ^

Fritz und Günther sind die Ersten , die ihr
dit. Hand geben dürfen . Danach kommen
Gretel und Minchen , Max und Erich an die
Reihe.

Ein fröhliches Plaudern hebt an.
G.olden und warm scheint die Sonne . -

Eigener Bericht
ep. Zürich , 25. Juli . Die in den USA ge¬

legenen Lager für deutsche Kriegsgefan¬
gene , in denen sich Angehörige der deut¬
schen Luftwaffe und des Afrika -Korps be¬
finden , wurden kürzlich von Journalisten
besucht . Einer , von ihnen , Reporter der-
Schweizer „Tat”, berichtet , daß die Gefan¬
genen nichts von ihrer national¬
sozialistischen Selbstsicher¬
heit verloren  haben . Am meisten
waren die Journalisten überrascht , an einer
Mauer der Lager in riesigen Lettern fol¬
gende Aufschrift zu lesen : „Wer wird den
Krieg gewinnen ? — Wir !" Aehnliche Ur¬
teile über die Einstellung vor allem der
jüngeren deutschen Kriegsgefangenen lie¬
gen auch aus anderen Lagern vor.

Der United -Preß-Berichterstatter Clai
berichtet in der „Goeteborgs Handels- unj
Schiffahrtszeitung " über ein Gesprächna
einem deutschen Kriegsgefangenen in der 1J*
Normandie . Dieser habe erklärt: Jede:
Deutsche weiß mit absoluter Sicherheit,
Deutschland den Krieg gewinnen muß. Del
Tag wird kommen , wo eure alliierten Er¬
folge zunichte gemacht sein werden undfc:
wir wieder die Offensive .ergreifen wen
den. Die deutschen Armeen si ni Ĵcht  zi
schlagen . Auf die Frage , was die dentscAeaR
Armeen den Alliierten entgegenzratelienLseju:
hätten , erwiderte der deutsche ' Kmqs- T.v.
gefangene : „Ihr habt Flugzeuge uni
Kampfwagen , wir haben unsere
.Glaube n".
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Heftiges Artilleriefeuer auf Guam
dnb. Tokio,  25 . Juli . Die Amerikaner

setzten in der Aganabucht auf Guam unge¬
fähr anderthalb Divisionen mit rund 15ß Pan¬
zern ein , während bei der Landung in <ier
Agatbucht die Stärke nu^ etwa eine halbe
Division und 50 Panzer betrüg . Von diese»
50 Panzern setzten die japanischen Vertei¬
diger sofort über 30 außer Gefecht . Weiter
verlor der Feind zahlreiche Landungsboote.

In der Nacht zum 22. Juli konnten die
Japaner in heftigen Gegenstößen dem Geg¬
ner weitere Verluste beibringen . Sie muß¬
ten jedoch dann dem überlegenen Feuer der
feindlichen Kriegsschiffe weichen und sich
absetzen . Bei der feindlichen Landung spielte
die Schiffsartillerie des Gegners eine große
Rolle . Bereits am 17. Juli , also vier Taqe vor
dem Beginn der Landungen , begann die Be¬
schießung , die als die heftigste  bezeich¬
net wird , die je bei den Kämpfen im Pazifik
zu verzeichnen war.

Spinnenbegegnung
Eine Unfabel / Von Rolf Witten

1 Dies ist keine Fabel , sie hat keine Moral.
Oder doch — aber ihre Moral ist zum Aus -,
suchen . Ich muß das vorausschicken , denn es
kann leicht geschehen , daß einer , der von
mir eine Geschichte erwartet , enttäuscht
wird . Und es ist ni£ht schön , seine Mitmen¬
schen zu enttäuschen , für beide Teile nicht.

Als ich heute früh meinen Garten be¬
treten wollte , war das Tor versperrt : eine
Spinne hatte ihren Faden quer über meinen
Weg gespannt . Es war ein herrlicher Mor¬
gen : die Sonne schien und es duftete , und
ich hatte gut ausgeschlafen . Wie Silber
glänzten die Fädchen . Zwei -Tropfen Tau hin¬
gen noch in dem feinen Netz , dessen voll¬
endetes Gleichmaß mich entzückte .’ Ich
konnte es nicht über mich bringen , das
klejne Kunstwerk zu zerstören . Schon über¬
legte ich, ob ich mit einer Flanke über den
nicht allzu höhen Gartenzaun setzen sollte,
da kam mein Nachbar . Raschen Griffes öff¬
nete ich das Tor , das Schicksal (ies Spin¬
netzes war entschieden . Zwar fühlte ich
etwas wie schlechtes Gewissen , aber es ist
so mühsam , seinen Mitmenschen eine ab¬
sonderliche Handlung erklären zu müssen:
das nutzte ich zu meiner Entschuldigung.
Ueberhaupt , ich hatte ganz anders zu den¬
ken : die Bohnen waren überreif und wollten
gepflückt werden , und auch sonst gab es für
mich so viele nützliche Beschäftigungen,

Am Mittag wai ich hungrig und hatte kei¬
nen Blick für Spinnenwebe . Aber als Ich
vom Essen zurück an meinem Gartentor vor¬
beikam — ich hatte mir eine Pfeife ange¬
steckt und war voll Behagen —, da fiel mir
meine morgendliche Begegnung wieder ein.
Ich beuqte mich hinab . Die kleine Spinnerin
war nicht, müssig gewesen . Allerdings hin¬
gen die Fäden , die über meinen Weg geführt
hatten , noch zerrissen . Doch ein neues Netz
spannte sich jetzt vom Pforten bis zu den

Wichtiges — kurz gesag
Der 20jährigen finnischen .SoldatenheiD

Schwester Anni Helena Nyman wurde die Vä
dienstmedaille des Ordens vom DeutschenAdle
in Silber mit Schwertern Verliehen.

In Rumänien fanden spontane Treueku» t
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gebungen der deutschen Volksgruppen statt,
Wiederum Ist eine Gruppe niederländisdt

Bauern und Gärtner nach dem Osten abgereU
Attlee erklärte , daß die Kriegsnotstandsgeseö

dem Kriege in Kral

*

In England auch nach dem Kriege in
bleiben sollen

Anglo amfeiikanische Flugzeuge richteteneint
schweren Terrorangriff auf Turin.

General Nishio wurde zum Gouverneurir
Stadtgebietes von Tokio ernannt.

An der Newyorker Börse verursachte
Mißlingen des Attentats ' auf den Führer eint
Kurssturz

Argentinien hat seinen Botschafter in Mt
shington zurückgerufen

Die brasilianische Korvette „Camaquan1 S
während des Sicherungsdienstes in einem fr
leitzug untergegangen.

Gitterstäben . Es lag im Schatten , darum fü
es schmutzig und grau aus . Das enttäusch
mich, . Jetzt kam Bewegung in die Masctei
Eine Fliege brummte und zappelte . Umsonst
sie . war gefangen . Da kam auf ihren langen
Beinen auch schon die Spinne aus iäIfnl
Schlupfwinkel . Jetzt würde sie gleichW
armen Fliege das Blut aussaugen . EinöfW
meines Stocke * verhinderte es . ZwarWie
ich das grausame ,Untier nicht getroft1'“äS
sich blitzschnell an einem Faden hinab!®®
ließ , aber das Netz war zerrissen, undw®
Fliege war frei . So konnte ich das schon
Gefühl einer guten Tat mit in meinen ‘- M - aeffl
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mittagskehlaf nehmen und etwas von
Kraftbewußtsein , das uns erfüllt, wenn*•
einmal die Macht ^ haben, ’ Schicksal?
spielen.

Ich muß sehr fest geschlafen haben. Je“®
falls konnte ich mich zuerst gar nicht
nen , als ich erwachte . Von Spinnenhatte ,r
geträumt , die über mich zu Gericht«aj
Sie hatten mich zum Tode verurteilt- Ua
deutlich fühlte ich , wie sie . ihre schwan
Rüssel ansetzten , mir das Blut au.szusan?̂
Und ich war gefangen , wie eine Fliege- ;
letzter Kraft versuchte ich, mich zu befreit
— Die Fliege auf meiner Stirn war 9a
breit gedrückt , so hatte ich zugesc!i a|
Vielleicht war es die gleiche , der ich
Morgen das Leben rettete.
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Meister des Kunsthandwerks . Reichsleiter

dur von Schirach  hat anläßlich der J> ■
ausstellung des Wiener Kunsthandwerks' t ^
zwei Preise für hervorragende Leistungen̂
dem Gebiete des Kunsthandwerks gestiße -
Preisträger dieses Jahres sind Julius Theodo
Kalmar und Ludwig Redl. Kalmar ist wel ,,,
die Grenzen Wiens hinaus als hervorrag
Gestalter von Beleuchtungskörpern hekan ■

Theater trotz Terror, Nachdem D» r, ’' P
im vorigen Jahr als Ersatz des durch Terro^
störten Schauspielhauses mit bescheidê ^-- r«4im* Theater schul, .

[teln das sogenannte„Intime Theaterdemnächst hier auch eine kleine Oper
werden.
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So ein Ledilsinn!

ui

Ziemlich eilig haben e^ Hans und Emil,
denn vor dem drohenden Gewitterregenwol¬
len sie schon im Heimatdorf sein, von dem
sie noch ein etwa zehn Minuten langer Weg
durch einen dichten Tannenforsttrennt.-

,/ Geh mal einen Augenblick langsam, ich
wi'il mir nur eben eine Zigaretteanstecken,
meint Hans und bietet seinem Freund auch

einen „Sargnagel“ an. In hohem Bogen
fliegt das Streichholz auf den trockenen
Waldboden, und gerade wollen beide mun¬
ter qualmend weitermarschieren , als aus
dem Tannendickicht eine Stimme Hans und
Emil recht energisch zum Stehenbleiben
auffordert.

Ihr beide seid wohl verrücktgeworden!“
fährt sie der Waldhüteran, „Erstens ist es
überhaupt verboten, im Walde zu rauchen,
zweitens wirft man kein glimmendesStreich¬
holz auf so .ausgetrockneten Boden, und
drittens kommt ihr jetzt beide njit zum
nächsten Gendarmerieposten, wo sich das
Weitere findenwird.“

Ganz verdattert gehen Hans und Emil vo^
dem Waldhüter her. So hatten sie sich den1
Einzug ins Heimatdorf eigentlich nicht yor-
nestellt. Das dicke Ende in Gestalt einer
empfindlichen Strafe l*am hinterher.

So geht's all denen, die im'Whlde rauchen
oder leichtsinnig mit Feuer umgehen . Von
jedem Forst - und Polizeibeamten , ja auch
von jedem zum . Forstschutz eingesetzten
Waldarbeiter können solche leichtsinnigen
Leute festgenommen und der Bestrafung
zuqeführt werden . Es ist doch wohl eine
selbstverständliche Pflicht jedes Waldbe¬
suchers, ' das in den Forsten vorhandene
Volksvermögen gerade jetzt im Kriege zu
erhalten. R. D.
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Warum rurHHsarbeit?
Die erhöhteMitarbeit der Frau in der

Industrie hat uns in diesen Jahren immer
mehr zu der Erkenntnisgebracht, daß die
Frau bei richtiger Einweisung und Ein¬
arbeitung' in (die technische Welt Leistun¬
gen vollbringen kann, die man ihr noch
vor wenigen Jahren kaum zutraute. Eine
technische Intelligenz wird . ihr niemand
mehr absprechen, der Gelegenheit hatte,
sich einen Ueberblick über ihren Einsatz
zu verschaffen. Auch ihre Eignungfür Füh¬
rungsposten im Betrieb steht — selbstver¬
ständlich bei entsprechenderBegabung —
ohne weiteres fest.

Es ist deshalb um so verwunderlicher,
daß ein zu großer Teil unserer Frauen noch
mit Hilfsarbeiten beschäftigt wird. Gewiß
ist es für einen Betrieb nicht immer be¬
quem und einfach, den technisch unge¬
schulten weiblichen Arbeitskräftenein be¬
sonderes Augenmerk zuzuwenden, ihnen
das technische Grundwissenund die not¬
wendigen Kenntnisse vom Betriebsgesche¬
hen beizubringenund sie dahüberhinaus
bei Befähigung für den Einsatzauf führen¬
den Stellen vorzubereiten. Doch was be¬
deutet diese Mühe im Hinblick auf den
Nutzen, der! sie verspricht: Leistungs-
reserven werden frei gemacht,
neue Kräfte werden gewonnen.

Eine solche Förderungwird weiter dazu
verhelfen, den ungesunden Gegensatz zu
beseitigen, den wir bei vielen meldepflich¬
tigen Frauen finden: Intelligenzmäßige
Ueberlegenheit im allgemeinen bei gleich¬
zeitiger Unterlegenheit unter die- prakti
sehen Erfordernisse des Arbeitsplatzes
Diese Unterlegenheitgilt es nun zu besei
tigen, nicht nur zum Besten des Betriebes
sondern auch im Interesseder Frauen selbst,
die sich bei einer Beschäftigung, die ihrer
Begabung nicht entspricht, auf die Dauer
unmöglich wohlfühlenkönnen.

Aber auch aus einem anderen Grunde
muß alles darangesetzt werden, um die Un¬
terlegenheit der weiblichen Arbeitskräfte
zu überwinden: 'yngelernte Frauenarbeitist
meistens körperbeanspruchenderals ge¬
lernte. Es ist aber selbstverständlich, daß
uns daran liegt, die reine Körperbeanspru¬
chung auf ein Mindestmaßzurückzuführen,
dabei aber gleichzeitig die Leistungzu er-

: höben und der Frau so bessere Berufsaus¬
sichten und Verdienstmöglichkeiten zu

, geben.

[uan
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Mondaufgang11.57, Monduntergang 24.08 Uhr

„Überlast mir die Führung meines Herrn!“
Sorgen und Nöte eines~ ührhundes im Verkehr mit den Menschen

Es ist für mich eine so dankbare, wenn
auch nicht immer leichte Aufgabe, meinen
Herrn sicher durch den Verkehr der Stadt
zu seiner Dienststelle zu führen. Daß mein
Herr in meiner siebenjährigen Dienstzeit
und unter den kriegsbedingtenerschwerten
Wegeverhältnissen bis heute noch keinen
Unfall erlitten hat, verdankt er allein sei¬
nem Vertrauen, das er mir täglich aufs neue
schenkt. Gut aufeinandereingespielt, folgt
er meinem plötzlichen stärkeren Ziehen,
mefnem Seitwärtsdrängenoder Verharren,
er weiß, seine Senta wird schon ihren gu¬
ten Grund dazu haben. Oft geht es kreuz
und quer, obwohl die Straße.schnurgerade
ist, aber die vielen Ascheneimer stehen
nicht in einer geraden Linie, sondern mal
an der Bordkanteoder am Vorgartengitter,
ja auch oft mitten auf dem Bürgersteig. Die
Laternenpfähle, Briefkästenund andere Hin-
dernisse wollen auch so umgangenwerden,
daß mein Herrchensich keinen Schadenzu¬
fügen kann. Manch plötzlich auftretendes
Hindernis verlangt von mit blitzschnelles
Handeln, das aber vergebliche Mühe wäre,
würde mein Herrchenmir nicht vertrauens¬
voll folgen. Dieses Vertrauenaber besitze
ich, und das ist mein größter Stolz und
mein schönster Lohn, den ich von meinem
Herrn empfangenkann. Der Krieg hat neue
Hindernissegeschaffen, mit denen man da¬
mals, als ich noch Schüler der Potsdamer
Führerhundschulewar, nicht zii rechnen
hatte, aber auch diese machen mir keine
Schwierigkeiten, solange man mir allein die
Führung meines blindenHerrn überläßt. Die
vielen hilfsbereitem Hände  dagegen
bereiten-mir oft große Sorge.  Ja , sie
meinen es gut 'die Menschen, erzielen je¬
doch in den meisten Fällen das Gegenteil
von dem, was sie beabsichtigen.

Kurz eines von den vielen Beispielen: Ich
fühlte schon eine ganze Weile die aufmerk¬
samen Blicke eines Mannes auf mich ge¬
achtet, wie ich meinen Herrn durch eineFlut von Mülleimern steuerte. Er mußte also
doch schon festgestellthaben, daß ich meine
Sache verstand, und doch, da rief er meinem
Herrn zu; „Passen Sie auf, rechts steht ein
Müllkasten". Mein Herr stutzte und drückte
mich dann nach lihks, stolperte und fiel
dann über mich vom Bürgersteigzur Fahr¬
straße herunter— der Mülleimeraber war
noch 5 Meter von uns entfernt, ich hätte
diesen gewiß nicht übersehen. Wie unglück¬
lich wird mein Herrchenoft von Menschen
über-belebte Straßen geführt, sie fassen sei¬
nen rechten Arm an, halten diesen über¬
trieben hoch, so daß mein Herr seinen Stock
nicht gebrauchenkann, und.in den meisten
Fällen stolpert er dann noch auf der an¬
deren Seite über die Bordkante. Der Poli¬
zeiwachtmeister,  ja der macht es
richtig, fragt einfach: Wollen Sie auf die
lindere Seite? und auf das „Ja" meines
Herrn sagt er dann: Hier ist die Polizei,
gehen Sie nur, ich bleib an Ihrer Seite", und
dann führe ich meinen Herrn sicher auf die
andere Seite, und gestolpert ist er dann
noch nie. Auch das Einsteigenin die Stra¬
ßenbahn geht ohne Hilfe des Menschen
besser als durch eine unglückliche Hilfe,
die die Hände meines Herrn ergreift, so
daß er sich jetzt ohne festen Halt hinauf in
den Wagen balancieren muß. Aus Takt¬
gefühl mag mein Herrchen die hilfsberei¬
ten Menschennicht zurückweisenund nimmt
dafür manchen Stoß und manchen Schrek-
ken ln den Kauf. Darum bitte ich alle, über¬
laßt mir die Führung meines Herrn', wir
wollen ja letzten Endes alle das Gleiche,
den Blinden vor Schadenbewahren. Bei be¬

lebten Straßenübergängensollten es. die
Menschen wie der Polizeiwachtmeisterma¬
chen:'den Bünden nicht anfassen, sondern
nur an seiner Seite bleiben und auf den
Verkehrachten.

Allen tierliebenden Menschen aber, die
um mein  Wohlergehen besorgt sind,
möchte Ich sagen, daß mir mein Dienst täg¬
lich immer wieder Freude bereitet. Ich bin
Immer bei meinem Herrn und habe somit
anderen Hunden gegenüber viel voraus.
Wenn mein Herrchenmir ein kurzes schar¬
fes Wort zuruft, dann.darf niemand denken,
daß es böse gemeintwar, sondernein Kom¬
mando, damit ich weiß, wohin mein Herr¬
chen gebrachtwerdenwill. Erhalte ich aber
wirklich einmal einen Klaps — ich weiß
schon nicht mehr, wann das geschah —,
dann werde> ich diesen wohl auch verdient
habenjdenn stören mich die kleinen, bissig
kläffenden Hunde bei der Arbeit, möchte
ich diesen zu gern mal fühlbarmeine Mei¬
nung sagen und achte dann mehr auf diese
Störenfriedeals auf den Weg und meinen
Herrn. Auch hält hier und da eine liebe
Frau oder ein Kind mir Zucker entgegen,
und.alles Süße ist nun mal meine Schwäche,
so daß ich der Verlockung nicht widerste¬
hen kann. Durch diese Ablenkungwird aber
mein Herrchen gefährdet: also Dienst ist
Dienst, und Zucker bleibt Zucker, führt mich
daher bitte nicht in Versuchung und be¬
reitet mir dadurch keinen fühlbarenKum¬
mer, denn beim Unterliegendieser Verlok-
kung habe ich einen Klapps verdient. Wenn
mein Herrchenmich aber mal frei umher-
laüfen läßt, um mich austollen zu lassen,
dann bringtmir aber auch etwas Verständ¬
nis entgegen und schreit nicht gleich: „Neh¬
men Sie mal Ihren Köter fest!" Senta

Aus dem Gau Weser-Ems

Beschränkte Re'semarkenauseabe
Vom 65. Zuteilungszeitrauman sind die

Bestellscheine bei der Reichsfettkartefort¬
gefallen. Gleichzeitig wurde die Zahl der
Kleinabschnitte noch weiter erhöht. Da¬
durch soll erreicht werden, daß der Um¬
tausch' in Reise- und GaststäUenmarkenauf
ein Mindestmaßeingeschränkt wird. Die
Reichsfettkarlekann nunmehr ebenso wie
die Reichsbrotkarteüberall im Reichsgebiet
zum Einkauf verwendet werden. Der Ver¬
braucherkann also darauf auch außerhalb
seines Wohnortes, z. B. in der Sommer¬
frische, Waren beziehen. Der Umtauschin
Reisemarken, der bisher notwendig war,
weil der Verbraucherdie Waren nur dort
geziehen konnte, wo er die Bestellscheine
abgegeben hatte, entfällt. Verbraucher, die
häufig oder auch ständig in Gaststätten
essen, komjnen nunmehr ebenfalls ohne
Reisemarkenaus. Einmal verfügen sie über
Kleinabschnittein einer Gesamtmengevon
375 Gramm, zum anderen können sie auch
die Großabschnitte über 62,5 und 125
Gramm in den Gaststättenverwenden und
damit zum Beispieldie für eine Woche not¬
wendige Fettmengeim voraus bereitstellen.
Die kartenausgabesteilen werden daher
künftig nur noch in Ausnahmefällen die
Großabschnitteder Reichsfettkartein Reise¬
markenUmtauschen.

Die Einschränkung der Ausgabe von
Reisemarken bedeutet nicht nur für die
heute außerordentlichin Anspruchgenom¬
menen Kartenstellen, sondern auch für die
Einzelhandelsgeschäfteund Gaststätteneine
wesentliche Arbeitsentlastung. * Die Ver¬
braucher müssen daher für die Neurege¬
lung Verständnis aufbringenund von un¬
begründeten Umtauschanträgenabsehen.

Hel- und Beiufsliirsorge für
Sdiwerun allverle zie

Zur gründlichen und nachhaltigen Aus¬
heilung besonders schwerer Verletzungen
infolge von Arbeitsunfällenhaben die Be-
Tufsgenossenschaftenalls Träger der Reichs¬
unfallversicherungseit vielen Jahren Son¬
derstationen zur Heil- und Berufsfürsorge
für Schwerunfallverletzteerrichtetoder vor¬
handene Heilanstalten hierzu bestimmt. Es
handelt. sich um ausgewählte Kranken¬
häuser, die von hervorragenden, in der
UnfallheilkundebesonderserfahrenenFach¬
ärzten für Chirurgieoder Orthopädie ge¬
leitet werden und über besondere Einrich¬
tungen zur Behandlung und Nachbehandlung
schweter, vor allem auch schwersterUnfall¬
verletzungenverfügen. Der Verletzte soll in
diesen Heilanstaltenverbleiben, bis die Fol¬
gen seiner körperlichenBeschädigungsoweit
als möglich beseitigt sind, ausreichendeGe¬
wöhnung und Anpassung, z. B. an eine

Prothese, eingetreten, der Erfolg einer Wie¬
deraufnahmeder beruflichen Tätigkeit ge¬
sichert ist und der Verletzte auch seelisch
sein Gleichgewichtwiedererlangthat. Maß¬
nahmen der Berufsfürsorgebereiten schon
während des Heilverfahrens die Rückkehr
des Verletzten in das Berufslebenvor.

Diese Ziele sind regelmäßignur bei länge¬
rer Behandlungsdauerzu erreichen. Wäh¬
rend dieser Zeit muß der Verletzte der
wirtschaftlichenSorge um seine Angehöri¬
gen enthoben sein. Die gewerblichê und
landwirtschaftlichenBerufsgenossenschaften
als die hauptsächlichstenTräger der Unfall¬
versicherungin der Wirtschafthaben daher
Vorsorge getroffen, den in den Sonder¬
stationen untergebrachten Unfallverletzten
besondere Unterstützungen zuzuwenden.
Diese sind als Leistungender Reichsunfall-
versicheiung so hoch festzusetzen und so
rechtzeitiganzuweisen, daß eine Notlage der
Familie des Verletzten unter allen Umstän¬
den vermieden wird.

Ein-Mann-Torpedo’mEinsatz
Der todesmutige Einsatz hervorragender

Einzelkämpfer zur See stand in dyn letzten
Tagen im Zeichen von Wort und Bild der
deutschenPresse, und mit tiefster Bewunde¬
rung hat das deutscheVolk die PK.-Berichte
hierüber zur Kenntnis genommen. Jetzt zeigt
uns die neueste Folge der Deutschen
Wochenschauden neuen Ein-Mann-Torpedo
der Kriegsmarine, eine improvisierteWaffe,
die mit vernichtenderUeherraschungin die
feindlichen Sfeestreitkräfteeinbricht. Wir
sehen den Obergefreiten Walther Ger¬
hol d , der einen Schwerenbritischen Kreu¬
zer der Invasionsflotte versenkte und für
diese hervorragende Tat mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet wurde, und weitere
Männer, die, ganz auf sich selbst gestellt,
das Aeußerstewagten und sich dabei höch¬
sten Ruhm erwarben. Das Deutsche Kreuz
in Gold wurde ihnen hierfür als äußeres
Zeichen der Anerkennungverliehen.

Auch die Männerder neuen Sturmgruppe
der Luftwaffe, die jüngst bei,einem einzigen
Einsatz 57 Abschüsseerzielten, sind aus dem
gleichen harten Holz geschnitzt Diese Bild¬
streifen sind von einer derartig dramati¬
schen Wucht, daß wir das Geschehen fie¬
bernd miterleben. Die Bilder zeugen von
dem unübertrefflichenHeldenmut unserer
Sturmjäger, für die es nur die Vernichtung
des heimtückischenFeindes gibt, wo und in
welcher Stärke er Immer sich zeigt. Wie un¬
sere Grenadierealle Schwierigkeitenan den
Frontenin der Normandiemeistern, zeigen
uns weitere großartige Kampfaufnahmen.
An fler Invasiorisfront bespricht Generalfeld-
marschäll Rommel  im Gefechtsstanddes
GeneralsMeindl die Lage. Ein deutscher Ge¬
leitzug pflügt die Wogen des Nordmeeres,

währendSeeflugzeuge die Sicherunggegen
feindliche U-Boote übernehmen. Aus den
Helmatbildern ragt der Bericht über ein
Wehrertüchtigungslagerder Hitler-Jugend
aus den germanischenLändern hervor. Dann
begegnen wir dem Organisator unseres
Kriegstransportwesens, dem Reichsverkehrs¬
minister Dr. Dorpmüller, der in diesen Ta¬
gen seinen 75. Geburtstag beging. Ein eben¬
falls Interessanter Bildstreifen vermittelt, uns
den Hund als treuen Helfer unserer Solda¬
ten, Insbesonderebeug Abtransport von Ver¬
wundeten. Aber ehe es an die Front geht,
erhalten die Tiere eine gründliche Ausbil¬
dung, die hohe Anforderungenan Intelli¬
genz und Gehorsamstellen. G. Sanft

Elternbesprechungder verschickten Kin¬
der der Schule Langewierenam Donnerstag,
27. Juli, 17 Uhr, im Schulgebäude.

Aut ein 25jährlges Geschäftsjubiläum
kann heute TischlermeisterJoh. Sandstedt,
Lindenhofstr. 33/35, zurückblicken.

Major der Landw. Holzmann gestorben.
In Köthen (Anhalt) verstarb im 81. Lebens¬
jahre der Major der Landwehrund Kom¬
mandeur des 2. Batl. Landw.-Inf.-Regt. 75,
Professor i. R. Moritz Holzmann, der Ver¬
fasser der Geschichte des L.-I.-R. 75 „Han¬
seatische Landwehr im. Felde”. Mancher
Teilnehmeram Weltkrieg wird sich seines
Kommandeurserinnern.

Ubungssdi eben der FFaVar.il erie
Donnerstag, 27. Juli, von 12 bis 14 Uhr, findet

ln dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Seehausen — Hasenbüren — Altenesch —
Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen — See
haysen sowie von 14.15 bis 16 Uhr ln dem
durch folgende Punkte begrenzten Raume: Ver¬
längerte Hemmstraße — Wummensiede — Rit¬
terhude — Osterholz-Scharmbeck — Oldenbüt¬
tel — Hambergen — Lübberstedt — Wallhöfen
— Steden — Breddorf — Tarmstedt — Wilstedt
— Schmalenbeck — Heldherg — Borgfeld —
Verlängerte Hemmstraße ein Uebungsschießen
der Flakartillerie statt.

»arte amtlidie Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Peterswerder. Mittwoch,

20 Uhr, in der Aula der Aufbauschtile Hamburgei
Straße' Versammlung für die Parteigenossen und
Parteigenossinnen der Ortsgruppe und den Mit¬
gliedern der angeschlossenen Verbände Es spricht
Reichsredner Pg Heinr. Schaefer. Volksgenossen
der Ortsgruppe herzlich eingeladen.

NSDAP., Ortsgruppe Steintor. Schießen fällt
heute, Mittwoch, aus.

NSDAP., Ortsgr. Westen . Schulungsabend am
Donnerstag , 27. Juli, im Gottfried-Talle -Haus.
Beginn pünktlich 20 Uhr

NSDAP., Ortsgruppe Woltmershausen . Don¬
nerstag, 20 Uhr, Arbeitstagung in der Geschäfts¬
stelle der NSV ., Westerdeich Es nehmen darai»
teil sämtliche Stabs-, Zellen-, Blockleiter und
Helfer sowie sämtliche Walter und Warte der
Gliederungen und Frauenschaft. Es spricht:
Parteigenosse Geu.

. . .. im. . . . . im. im

Achtzig Sdmellboo!-Fe ndlahifen
(PK.) Seit 1933 fuhr Oberleutnantz. S. d. R.

August Licht  bei der Handelmarine. Wenn
jemand 39 Monate Segelschiffahrtzeit, In¬
dienfahrtenauf Frachtschiffenund Fahrten
mit dem NorddeutschenLloyd als Handels¬
schiffsoffizierhinter sich gebracht hat, so
kann er von sich sagen, daß er die See
kennt, daß er mit diesem Elementverwach¬
sen Ist. Aber das Ist es nicht allein. Der
27jährigeOberleutnant, ein Sohn Olden¬
burgs,  liebt seinen Beruf und liebt dieses
Element, dessen Beherrschungihm nun im
Kriege zugute gekommenist..

Zu Beginn des Polenfeldzugesbefand er
sich noch im Arbeitsdienst, war im Osten
eingesetzt, kam anschließend zur Kriegs¬
marine, wo er bei der Schnellbootwaffe
schnell zum Steuermannsmaatenaufrückte.
Er bewährte sich bei dieser Waffe-während
zahlreicher Einsätze im Kanal. Als Flottillen¬
steuermannerwarber bereits im November
1940 das E. K. 1. Klasse und wurde Schnell¬
bootskommandant.

Zum Offizierbefördert, bewährte er sichi
bei den schweren Geleitzugkämpfenan der
englischen Ostküste, wo er einen Frachter
versenkte und an der Versenkungweiterer
beteiligt war. Es glückte ihm, sein Boot aus
schwerstem Feuer, durch das es erheblich
beschädigt wurde, herauszubringenund in
den Stützpunktzu führen.

Viel Erfolg brachte ihm, der fast ohne
Unterbrechungan die englische Küste fuhr,
der Einsatz im Finnischen Meerbusen, wo
er an der Bekämpfung und Vernichtung
sowjetische! Bewacherund Kanonenschnell¬
boote beteiligt war.

Der während 30 Feindfahrten bewährte
Offizier wurde darauf mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet.

KriegsberichterHelmutPetersen

Niederdeutsche Rundschau

Barnstorf. Bei Ausschachtungsarbeitenauf
dem ehemals Borcherschen Fabrikgrundslück
wurde in etwa zwei Meter Tiefe das Skelett
eines Tieres freigelegt, das schon, von den
Arbeitern als außergewöhnlich angesehen
wurde. LehrerLohmeyer-Düste, der gerade
in Barnstorf weilte und als amtlicherSach¬
verständigerfür solche Funde eingesetzt ist,
erklärte, daß es sich um das Knochengerüst
eines vorsintflutlichenTieres, eines Elches
oder Elentiereshandele.

Wesselburg. Beim Getreidemähen löste
sich auf einem Felde bei Poppenhusenan
dem Mäher plötzlich der Bolzen, mit dem
der Sitzplatz des Fahrersbefestigt war, so
daß dieser herunterfiel. Hierbei ging ihm
das Messer in den Rücken. Mit schweren
Schnitt- und Stichwundenblieb er liegen.

Kreise Grafschaften
Houa und Diepholz

:: Kirchweyhe. Auf dem Bürgermeister¬
amt wurde eine Ge 1dbö r s e als gefun¬
den  abgegeben und außerdemwurde der
Fund eines Geldbetrages gemeldet. Die
Verlierer können auf dem be2eichneten
Amt ihre Eigentumsansprüche geltend
machen.

II Diepholz. Am Donnerstag findet um
15.30 Uhr im Hotel Stadt Bremen eine
Wichtige Besprechung  der Heim¬
arbeitsgemeinschaft der NS-Frauenschaft-
Rüstungswerkstatt. Da auch die Kreis-
.frauenschaftsleiterindaran teilnimmt, ist
das Erscheinenaller Frauen, die sich ge¬
meldet haben, unbedingt erforderlich.

Lemförde. Durch Vermittlung der NS-
Gemeinschaft; „Kraft durch Freude“ Sulin-
gemHannover veranstaltete der Bremer
Domchorunter Richard Liesche am 18. Juni
und am 23. Juli Konzerte vor Ver¬
wundeten  des Reservelazaretts Lem¬
förde. Die Konzerte boten weltliche Ge¬
sänge, die — in bekannter Meisterschaft
vom Domchor vorgetragen— von den Ver¬
wundeten mit großer Begeisterung auf¬
genommen wurden. Nach den Konzerten
ging der Chor in die drei Teileinheitendes
Reservelazaretts und sang hier vor den
Bettlägerigen. Der Chefarzt des Reserve¬
lazaretts, OberstabsarztDr. Smend, sprach
dem Chor und seinem künstlerischen Lei¬
ter den Dank seiner begeiserten Patienten
aus. Für den 6. August ist in gleicher Weise
ein Konzert des Männergesangvereinsder
Südervorstadt in Gemeinschaft mit der
Neustädter Singgesellschaft vorgesehen.

irum■'
itäusc**
JäSCl
(JO»- .,
nMjis
eich
n Sclk
•arW*
.ffeny
labfe'
und:,

; scbc;;
a>
hob
renn•
:lcsalp

n. JeJfhtK
hat#,* «aä®.
St 8*.
•hwaii“
usangf
iege-
befre'*;'
rar 9^
schlaf

ich ►

leüet j
>r J*1"!

nfl«" jftiftetv
*0̂ ,\.
weit»
,rrs9 e#
kan"1
. t frt'l'

r$

Fernes Tal
?; des Sthoharie

Ein A us w a n d e r e r - Ro ma
von Fritz Heinz Reimesc

Alle Rechtebelm Gauverlag Bö yreut
IIIIUIIIIIllllimillllllUtllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllMIIIIIIII

(5. Fortsetzung)
i.Das wird sicher äußerst nützlich sein,

Hochwürden , und ich Ibin Ihnen dankbar,
davon zu hören , wenn mich - die Angelegen¬
heit auch kaum berührt, da die Flüchtlinge
keine Hannoveraner sind." Und dann wen¬
dete er sich an Weiser ; „Von wem ist das
Schreiben , das Er mir persönlich aushändi
Sen soll?"

Weiser übereichte ihm den Brief . „Von
Baron Nesselrode , Exzellenz ."

tiNesselrode ? Welcher , der Lucian oder
der Martin ? Was machen die Herren noch ?"
Seine anfänglich harte und kalte Stimme
war etwas freundlichergeworden.

"Lucian ist als Obrist in Ungarn , Exzel¬
lenz. Martin , mein ehemaliger Rittmeister,
>st daheim auf dem Gut , hat ein Bein ln der
Bataille von Oudenaarde verloren , im Juli
Vorigen Jahres, kurz bevor er General wer¬
den sollte ."

"Blochwürden , darf ich Sie bitten , den Tee
hei mir zu nehmen . Weiser , komm Er mor¬
sen zü mir. Ich habe jetzt Gäste Er erhält

3nn Antwort auf den Brief ."
„Halten zu Gnaden , Exzellenz , Herr Baron

esen Sie bitte den Brief gleich, Eine Ant¬
wort wird wohl nicht nötig sein; ich könnte
t ®la dem Baron Nesselrode ohnehin nicht

ringen. Aber es steht vielleicht etwas Drin-
Setuies im Brie{_um5 ich habe ihn vor sedlsirro' .T Woch

|hn ja nur Ew. Exzellenz persönlichschnell-
ens  zu übergeben."

en erhalten mit dem ernstenHinweis,

‘„Sie verzeihen, Hochwürden."
Herr von Bothmer löste die Siegel, setzte

sich seine Brille auf und las. Sein Gesicht
wurde immer ernster; dann faltete er .das
Schreibenzusammen, schloß eine Lade sei¬
nes Schreibtisches auf und verwahrte den
Brief in einer eisernen Kasette. „Ich werde
in den nächsten Tagen auf die Schwarze
Heide kommen, Amtmann. Haben Sie Dank,
Hochwürden, daß Sie Weiser bei mir ein¬
geführt haben'. Die Angelegenheit ist tat¬
sächlich sehr wichtig und vertraulich. Darf
ich bitten, Hochwürden; meine Gäste war¬
ten." .

Er nickte Weiser entlassendzu, aber Jo¬
nathanSwift verabschiedetesich auch. „Ich
gehe zum Ministerund nehme Mister Wei¬
ser zu ihm mit. Wollen Exzellenz so gütig
sein, mich bei den Damen zu entschuldigen."

Die beiden Männer verbeugten sich und
gingen. Baron Bothmer schellte. Der ein¬
tretende Diener wurde angewiesen, der Ba¬
ronin zu melden, daß der Gesandte erst
etw ŝ später zu den Gästen kommen könne.
Dann ging der Gesandteeinige Minuten mit
großen Schrittendurch sein Arbeitszimmer.

Was mochte seinen SchulfreundNessel¬
rode veranlaßt haben, Ihm diesen Brief zu
schreiben? So nah hatten sie . sich eigent¬
lich nie gestanden. Auch sein Besuch In
Haag war doch nur ein Zufall gewesen.
Solltp das Schreiben nur aus Interesse für
den Ueberbringerentstanden sein? Den
Mann mußteman im Auge behalten, Sicher
war er Zu gebrauchen. Der Plan des Nessel¬
rode war aber wieder so eine echte Phan¬
tasterei. Schon als Junge war er so ge¬
wesen. Uebrigens gar nicht so dumm, Rei-
terobrist mit politischen Ideen. Bothmer
lächelte. Die Kolonistenalle geschlossen in
Amerikaanzusiedelmum später einmal für
den König Georg eine deutsche Kolonie zu
besitzen, die er als Kurfürst von Hannover
erwerbensolle. Auf was für Gedanken man¬
che Leute kommen, vro doch Hannover nicht
einmal einen Zugang zur See hatte- Geo¬

graphie war nie Nesselrodes Stärke gewe¬
sen, fiel dem Gesandten ein. Aber sonst?
Warum sollte ein deutscher Kurfürst nicht
eine Kolonie in Amerikahaben? Der Bran¬
denburgerbesaß doch auch eine ln Afrika.

Herr von Bothmer riß wieder am Künqel-
zug.

„Mein Sekretärmöge kommen." In weni¬
gen Augenblickenerschienein junger Mann.

„Ehlers, morgen früh begibt er sich ins
Flüchtlingslagerund frage Er"dort die Leute
nach ihrem Ergehenaus. Er braucht es nicht
auffällig zu machen. Er kann und soll so¬
gar sagen, wer Er ist und daß Ich ihn'ge¬
schickt habe, und zwar auf Bitten des Amt¬
manns Weiser. Stelle Er fest, wie ep den
Leuten materiell ergeht und welche Vor¬
stellungen sie sich von ihrem künftigen
Schicksal machen, wobei ich wünsche, daß
Er den Leuten Amerika als große Zukunft
ausnjalt. Er kann da und dort ein paar Ta¬
ler für Schnaps oder Bier springen lassen
Dann gehe er zu Pfarrer Böhm. Ich ließe
den Hochwürdenbitten, ins Lager zu fah¬
ren und einige Amtshandlungenvorzuneh
men. Die Menschen sollen das Bewußtsein
haben, daß man sich um sie kümmert. Die
Gebührenwerdenvon mir getragen.

Nach diesen Anordnungen zupfte sich
Herr von Bothmer vor dem Spiegel sein
Spitzenjabot zurecht und ging zu seinenGästen.

#
Jonathan Swift war mit Weiser einige

Straßengefahren und hatte ihn sodann in
seine Wohnunggeführt. Ein Dienstmädchen
brachte geröstetes Weißbrot, Butter,Wurst
und Käse und stellte eine Kanne auf den
Tisch, aus der sie eine hellgelbe, dampfende
Flüssigkeit in zwei Tassen goß.

„BedientEuch, Weiser." Swift nippte an
dgm heißen Trank. „Ich trinke weder Biernoch Schnaps, Weiseti denn, diese Getränke
umnebeln den Verstand. Ihr seid voji da¬
heim den Wein gewöhnt; so wird Euch der
Tee anfänglichwenig munden, Aber es ist

ein gesundes, anregendes und ungefähr¬liches Getränk."
Weiser fand, daß er schon Besseres ge¬

trunken habe, aber die Butterbrote schmeck¬
ten ihm nach so vielen Tagen, an denen es
nur Grütze und Bohnen sowie etwas Salz¬
fleisch gegeben hatte, sehr gut. Swift no¬
tierte sich allerhandDinge, die er von Wei¬
ser erfuhr, ohne abet selbst eine Meinung
zu äußern. Nach dem Imbiß traten sie wie¬
der quf die Straße; es dämmerte,

„Ihr werdet heute bei mir Nachtlagerfin¬
den, Amtmann. Wir gehen jetzt zu Minister
Harley. Ich bin sein Freundund habe stets
Zutritt zu ihm Ob er mit Euch sprechen
wird, weiß ich nicht. Jedenfalls besteht die
Möglichkeit. Dann sprecht frank und,frei."

Swift ließ Weiser in der Vorhalle des
palastartigen Gebäudes, in dem Ministei
Harley amtierte und wohnte, zurück und
begab sich in die Amtszimmerdes Staats¬
kanzlers von England.

„Sie kommen gerade recht, Jonathan",
rief ihm der Minister zu. „Die Königin ist
wieder einmal in Aufregung wegen der
Briefe, die HerzogMarlborough vom Kriegs¬
schauplatzschreibt und deren A und O im¬
mer wieder das Geld'ist, als wenn wir nicht
genug, übergenug schickten. Marlborough
fordert nunmehrneue Summenfür die An¬
werbung von weiteren 20 000 Mann, Wenn
man nur endlich einmal hieb- und stich¬
feste Beweise hätte, wieviel von den Gel¬
dern ln den Taschendes Herzogsverschwin¬
det. Und nun dazu auch noch die neue
große Belastung dei öffentlichen Kassen
durch die Flüchtlinge. Es sind jetzt schon
mehr als zehntausend. Der Lord Major war
heute zur Königin befohlen, um zu rappor¬
tieren Jeder Tag kostet einige tausend
Schillinge, ohne daß im Etat eine Deckung
für die Ausgabenvorhandenwäre Die Kö¬
nigin will helfen; aber diese Hilfe darf nicht*
ins Uferlose wachsen. Es sind schon mehr
als 20 000 Pfund ausgegeben worden. Sie

Kinder sind Rätsel von Gott und schwe¬
rer als alle zu lösen;

Aber der Liebe gelingt’s, wenn sie sich
selber bezwingt. Lenau

waren heute im Lager, Jonathan. Welche
Eindrückehatten Sie?"

„Sehr zwiespältige, Euer Lordschaft. Die
städtischen Behörden stehen diesem An¬
sturm von soviel Tausenden ziemlich hilf¬
los gegenüber! es muß sofort eingegriffen
werden, spnst haben wir plötzlicheine Epi¬
demie vör den Toren Londons, die auch für
uns verheerend werden kann. Am wichtig¬
sten erscheinen mir folgende Punkte: Zum
ersten: Die Leute müssenangestellt werden,
s t. Ordnung und Sauberkeit zu halten.
Zum zweiten: Es müßten einige Küchenein¬
gerichtetwerdenUnd zum dritten: Man sorge
für möglichst schnellen Abtransport, wozu
allerdings viel Geld notwendig sein wird,
das aber gut angelegt sein dürfte) denn die
meisten der Flüchtlinge scheinen mir ganz
tüchtige Menschenzu sein, Ich habe einen
ihrer Führermitgebracht. Er wartet in der
Vorhalle. Wenn Euer Lordschaft geruhen
wollten, den Mann zu sehen, wäre es gut.”

„Sie sind wirklich mein bester Ratgeber,
Jonathan, schade, daß Sie kein, Staatsamt
annehmenwollen, Was aber mache ich mit
der Königin und dem Herzog Marlborough.
Wir können ihn nicht seines Amtes ent¬
heben. wenigstens nicht jetzt, denn nach
den Depeschen, die heute eingegangensind,
bereitet sich eine große Schlacht vor."

„Haben Euer Lordschaft einen General,
der den Herzog ersetzen kann? Nein, Also
abwarten. Die Frau Herzogin wird in ihrem
Zorn, nicht mehr das Vertrauen und die
FreundschaftIhrer Majestät, zu besitzen,
schon dafür sorgen, daß später ein Grund
gefunden wird, den Herzog abzuberufen.

(Fortsetzung folgt)



Der Wettkampf der 67„Männerlollen"
150 Goldmark als Preis- Wie sich die Frau den Sportplatz eroberte

Vor 70 Jahren fand auf der Radrennbahn
!n BerlinrTreptow das erste leichtathletische
Frauensportfest statt Auf alten Familien-
bildern sieht man manchmal einige Damen
in stoffreicher , für heutige Begriffe fast gro¬
tesker Kleidung dargestellt , die irgend¬
welche Sportgeräte in den Händen halten.
Das waren die ersten Läuferinnen , Sprin¬
gerinnen , Radfahrerinnen , Schwimmerinnen
oder Tennisspielerinnen, ' ,die ihrem Ge¬
schlecht mit anerkennenswertem Wagemut
ein Betätigungsfeld erschlössen , das früher
ausschließlich den Männern Vorbehalten
war .- Schrittmacher für den Frauensport
war das Frauenturnen , das sich seit den
achtziger Jahren ganz langsam und unter
großen Schwierigkeiten in den Vereinen der
Deutschen Turnerschaft entwickelte . . Vor¬
urteile aller Art fesselten jedoch die Tur¬
nerinnen an die Halle.

Erst nach der Jahrhundertwende wagten
sich die bewegungshungrigen Damen mehr
und mehr an die Oeffentlichkeit . Dabei
hatten sie' nicht nur gegen die „sittliche
Entrüstung " ihrer Mitschwestern , von denen
sie als „männertol  1" verschrien wur¬
den , sondern auch gegen viele behördliche
Schikane und Verbote anzukämpfen . Ein
Beispiel hierfür bot das erste leichtathleti¬
sche Frauensportfest , das im Sommer 1904
in Berlin -Treptow stattfand . Den Höhepunkt
dieser Veranstaltung sollte ein großer Stra¬
ßenlauf bilden , der jedoch von der Polizei
wegen „Gefährdung der öffentlichen Ord¬
nung und Sicherheit " untersagt wurde .- Die
67 Frauen , die an dem Sportfest teilnah-
men , mußten sich daher damit begnügen,

auf der Treptower Radrennbahn ihre Kräfte
zu messen . Siegerin im Wettlauf wurde
Gertrud Furkert;  eine behende , neun¬
zehnjährige Berlinerin , die mit einem großen
Lorbeerkranz geschmückt wurde . Außer¬
dem erhielt sie als „klingende Anerken¬
nung " hundertfünfzig Mark in Gold.

Dieses erste leichtathletische Frauensport¬
fest gab seinerzeit den Anstoß zuf Durch¬
führung ähnlicher Veranstaltungen im gan¬
zen Reich . Die Turn - und Schwimmanzüge
wurden dann allmählich immer kürzer und
zweckmäßiger , wodurch auch Sportarten
betrieben werden konnten , die früher allei¬
niges Vorrecht der Männerwelt waren.
Doch erst nach dem ersten Weltkrieg hat
sich der Frauensport endgültig ' durch¬
gesetzt . Heute ist die sportliche Betäti¬
gung der Frau in der Erkenntnis , daß nur
gesunde , starke Mütter ebensolche Kinder
gebären können , allgemein als notwendiger
Bestandteil der Gesamterziehung anerkannt.

Die Befürchtungen mancher Frauenärzte,
die Geburtenerschwerung oder gar Un¬
fruchtbarkeit voraussagten , haben sich als
unzutreffend -erwiesen . Viele Sportlerinnen
mit Höchstleistungen , ‘wie wir sie in den
letzten Jahren immer wieder beobachten
konnten , sind auch glückliche Müt-
t e r geworden . Doch sind Sportarten , die
allzu große Anstrengungen und Gefahren
mit sich bringen , wie beispielsweise Fuß¬
ball , Rugby oder Stabhochspringen , für das
weibliche Geschlecht weniger geeignet als
etwa einfache Ball - und Laufspiele , Gymna¬
stik , Leichtathletik und Schwimmen.

Gefährliches Spiel mit Karbid
Trotz wiederholter Warnungen , mit Kar¬

bid zu spielen , hat dieses gefährliche Spiel
in Groningen im Kreise Oschersleben (Bode)
erneut einen schweren Unfall zur Folge ge¬
habt . Ein 12jähriger Junge füllte an der
Papiermühle eine Flasche mit Karbid und
Wasser . Bei der Explosion wurde dem Jun¬
gen der Unterleib aufgerissen . Im Kranken¬
haus liegt er schwer danieder.

Die verschluckte Maus lebte
In Hadersleben (Nordschleswig ) ver¬

schluckte ein Knecht als Folge einer Wette
eine lebende Maus . Das Tier begann aber
im Magen des jungen Mannes so kräftig
hin - und herzutoben , daß er furchtbare
Schmerzen erlitt , bis er schließlich glück¬
licherweise die Maus wieder von sich ge¬
ben konnte . Das Tierchen lebte und ver¬
kroch sich schleunigst in ein Mauseloch.

Historische Dokumente geborgen
Durch bolschewistische Luftangriffe sind

in N a r w a die evangelische Johanniskirche
und die griechisch -katholisch « Kathedrale
vernichtet worden . Da es bekannt war , daß
sich in den Kuppeln der beiden Kirchen
während des Umbaues nach dem nordischen
Krieg hinterlegte Urkunden befinden , wur¬
den Sucharbeiten durchgefijhrt , die erfolg¬
reich verliefen . Es handelt sich um eine
Niederschrift über die damalige Regierungs¬
form und uni die Aufzeichnungen über den
durchgeführten Teilumbau der Kirche . Das
Gefäß enthielt auch Münzen aus jener Zeit.

Stadt ohne Straßennamen
Es ‘gibt noch Idyllen , zum Beispiel auf der

ein wenig entlegenen dänischen Ostsee-
Insel Borpholm . Dort hat das an der Ost¬
küste gelegene Städtchen Svaneke , dem die
stille Romantik manches bornholmischen
Ortes eigen ist , bisher keine Straßennamen
und Hausnummern gehabt . Dem Fremden
gegenüber mußte man sich mit Umschrei¬
bungen helfen wie etwa der : Die Straße , in
der das Postamt steht , oder : Die winkelige
Gasse mit den vielen Zaunrosen und Gly¬
zinien . — Der Stadtrat hat nun die Sache
besprochen , und es sollen Straßennamen
und Hausnummern eingeführt werden . Im,
ganzen sind 56 Namen für die Straße des
Fischer -' und Schifferstädtchens erforderlich.

Scheidungswut in USA.
Ein USA -Senator hat laut Londoner „Star"

im Senat einen Gesetzesantrag eingebracht,
der vorsieht , daß alle Personen , die bereits
einmal geschieden sind , in Zukunft eine
„Bewährungsfrist"  von fünf Jahren
verstreichen lassen müssen , ehe sie erneut
heiraten dürfen . Auch dann soll ihnen die
Zustimmung zur Wiederverehelichung nur
erteilt werden , wenn sie sich nachweislich
„moralisch gut geführt " haben . Das Schick¬
sal dieses Gesetzes ist noch ungewiß , so
kommentiert der USA -Vertreter des Blattes
den Antrag des Senators , aber sicher sei das
eine : es müsse unbedingt etwas geschehen,
nachd .em sich die Scheidungswut in den
Vereinigten Staaten geradezu zu einer
„Springflut " entwickelt hat.

Volkswirtschaft
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Erlassung von
In einer Besprechung der Vorsitzenden und

Geschäftsführer der Milch - , Fett - und Viehwirt¬
schaftsverbände wurde die zusätzliche Erfassung
von Milch  und Oeisaaten für die Fettgewin -,
nung behandelt . Bezüglich der ' Eier  erfassung
gelte es für die Gebiete und Erfassungsstellen,
die das Erfassungssoll noch nicht erreicht haben,
alles daran zu setzen , um in diesen Wochen
noch die höchstmögliche Ablieferung zu erzielen.
Die Nachprüfung müsse sofort erfolgen . Dort,
wo bis zum Ende des Wirtschaftsjahres das Ab¬
lieferungssoll noch nicht erfüllt ist , habe es sich
als erfolgreich erwiesen , daß dem Erzeuger die
Nachlieferung  des noch nicht erfüllten
Teiles seiner Ablieferung innerhalb kurzer Frist
ermöglicht wurde . Auf diese Weise werde in
manchen Fällen für die Gesamteierversorgung ein
besserer Erfolg erzielt , als wenn mit Ordnungs¬
strafe allein das Versäumnis geahnt werde.

Auch die Zwerghühner  werden nun ab¬
lieferungspflichtig _werden , wobei voraussichtlich
2 Zwerghühner je Selbstversorger freigelassen
werden . Das Schlachtgeflügel werde in den
Herbst - und Wintermonaten erfaßt . Auch in der
Federerfassung  hoffe man noch bessere
Erfolge zu erzielen . Die letzten Nachrichten über,
die Honigernte  lauten sehr viel günstiger,
so daß erwartet wird , daß die Sonderaktion
auch in diesem Jahre mit einem Erfolg abschnei¬
den wird.

Fruchfsaftgeträiike
Die Hauptvereinigung der deutschen Garten¬

bauwirtschaft hat zur Regelung der Herstellung
von Fruchtsaftlimonaden , Obstlimonaden und
Obstgetränken im Verkündungsblatt des Reichs¬
nährstandes vom 22 . 7 , eine Bekanntmachung
veröffentlicht , wonach in Zukunft die bisher er¬
zeugten verschiedenartigen fruchtsafthaltigen Ge -'
tränke unter der Bezeichnung „ Fruchtsaftge¬
tränke “ zusammengefaßt werden . Der Umfang
der Herstellung solcher Erzeugnisse wird für je¬
den Betrieb festgelegt . Damit ist zugleich die
Giundlage geschaffen worden für eine Kontrolle
dieser Getränke der Güte nach.

Dividenden
Adlerwerke vormals Kleyer A -G : wieder 5 Pzt.
Kali -Chemie A -G : wieder 6 Pzt.

Ostssiafiscbe uerhehrspiane
Die Seeschiffahrt in den einzelnen großasiati¬

schen Ländern steht heute zwar weitgehend im
Dienste der Kriegswirtschaft , jedoch besteht noch
keine darüber hinausgehende einheitliche Len¬
kung . Im Interesse des ertgeren Zusammenschlusses
der großostasiatischen , Länder wird jetzt von
Sachverständigen die Schaffung einer strafferen'
Führung vorgeschlagen . So hat kürzlich der ja¬
panische Wirtschaftsberater bei der Nanking-
Regierung , Ogura , vorgeschlagen , die großost¬
asiatische Schiffahrt  einer einheitlichen Lei¬
tung zu unterstellen , um den ungesunden Wett¬
bewerb der Schiffahrtsgesellschaften auzuschalten
und eine einheitliche Ausbildung der Handels¬
marine zu gewährleisten . Man denkt in diesem
Zusammenhang an die Gründung einer Dach¬
gesellschaft , also einer ostasiatischen Schiffahrts¬
gesellschaft , in der aber die in den ostasiatiächen
Gewässern sehr unterschiedliche und einzel¬
betrieblich kaum erfaßte Küstenschiffahrt nicht
mit aufgenommen werden soll . Die finanziellen
Hauptlasten müßten von Japan getragen werden,
insbesondere indem es sich am Hafenausbau be¬
teilige oder sonstige Staatsunternehmen schaffe.

.In einem Aufsatz , den der Präsident der Toa
Kotsu Kosha , Baron Ogura , über die Verkehrs¬
pläne im großostasiatischen Wirtschaftsraum ver¬
öffentlicht hat , wird die Einrichtung einer Ost¬
asien -Verkehrs -Konferenz vorgeschlagen ; denn
es sei keine leichte Aufgabe , die verschiedenen
Eisenbahnen  Ostasiens im Sinne eines gro¬
ßen Durchgangsverkehrs  zu vereinheit¬
lichen . Eine Verstaatlichung der einzelnen pri-

1

vaten Gesellschaften sei unmöglich . Die erste
Voraussetzung für ' eine einheitliche Verkehrspla¬
nung sei die Standardisierung der Spurweiten.
Die Organisation des Luftverkehrs  müsse
geteilt werden . Der lokale Luftverkehr Sei den
einzelnen Ländern zu überlassen . ; Zur einheit¬
lichen -regionalen Behandlung der Frachten über
Eisenbahn , Schiff oder Flugzeug solle ein großes
Frachtenbüro geschaffen werden . Bei dem gro¬
ßen Umfang der entstehenden Verkehrsaufgaben
bedürfe es eines besonderen Finanzierungsorgans
in Form einer Transportbank.  Diese solle
den Charakter eines internationalen Instituts ha¬
ben und ihren Hauptsitz in Japan einnehmen.
Ferner schlägt dieser japanische Sachverständige
die Errichtung eines Transport -Sfudien -Instituts
vor . Dieses Organ solle aber keine verwaltungs¬
mäßigen Rechte erhalten , sondern nur eine Zen¬
tralstelle für Tariffragen darstellen,

* Der Wasserstand der Wesel
betrug fnHann .- In Carls - In in

Münde » baten Hameln Minden
23 . Juli 1,25 2 .20 1,50 2,10
24 . Juli 1,73 2,68 1,70 2 .09
am 25 : Juli- 1 1 .68 2,56 1,88 2,24

SaoHStlM
Gehsport — reformbedürftig

In kaum einem anderen Sportzweig wurden in
den letzten Jahren derart gewaltige Fortschritte
gemacht wie im Gehen . Die Leistungsverbesse¬
rungen erstreikten sich auf alle .Strecken , von
den 3000 m ängefangen bis zu den 30 km hinauf,
der längsten Strecke , die im allgemeinen noch
auf der Bahn ausgetragen wird . Drei große Geher
aus Skandinavien waren es vor allem , die der
Leistungsentwicklung im letzten Jahrzehnf ihren
Stempel aufdrückten . Zunächst der Norweger
Edgar B r u u n , dessen großes Glanzjähr 1937
war , dann der Schwede John Mikaelsson,
der Bruuns Nachfolge auf den meisten , Strecken
antrat , und schließlich Werner H a r d m o , der
im Vorjahr nicht weniger als sechs neue Welt¬
rekorde auf vier verschiedenen Strecken aufstellte'
und die Leistungen derart in die Höhe trieb , wie
man es noch vor 10 Jahren unmöglich gehalten
hätte . Wenn man die jetzt gültigen Weltrekorde
über 3 , 5 und lt ) km mit 12 :02 .2 , 20 :31 .6 und 42 :47 .8
Minuten einer näheren Betrachtung , unterzieht,
so kömmt man zu der Feststellung , daß sich diese
Marken bereits Grenzwerten nähern , die zu Lauf¬
zeiten überleiten . Das hat aber zwangsläufig zur
Folge , daß der Geh - dem Laufstil im¬
mer näher kommt,  die Grenze zwischen
dem einen und . dem anderen immer mehr schwin¬
det und auch für das geübte Auge des geschul¬
ten Kampfrichters kaum noch vollkommen ein¬
wandfrei festzustellen ist . Mikaelsson und auch
Hardmo wird zwar ein klassisch reiner Gehstil
nachgerühmt , aber wir erinnern uns , daß dies
beim Norweger -. Bruun seinerzeit nicht der Fall
war und sein Stil nach Meinung vieler Fach¬
leute irregulär  gewesen ist . Wir erinnern
uns aber auch noch an die Zwischenfälle bei den
Olympischen Spielen vor 20 Jahren in Paris , wo
der 10-km -Gehbewerb zum Ausschluß verschiede¬
ner Teilnehmer wegen unreinen GeTiens führte,
woraufhin man diesen Bewerb fortab aus dem
Olympischen Programm strich und ihn durch
einen 50 -km -Marsch ersetzte . Einen ähnlichen
Weg hat auch das Fachamt Leichtathletik im
NSRL beschritten , das den 10-km -Gehbewerb aus
dem Meisterschaftsprogramm gestrichen hat.

Wäre es nicht natürlich , mit den Gehbewerben
dort anzufangen , wo die Laufbewerbe aufhören?
Nachdem der Marathonlauf mit seinen 42,2 km
der längste Laufbewerb der zivilisierten Sport¬
völker ist , könnte der 50 -km -Marsch die Anfangs¬
und nicht dip Schlußstrecke für die Geher bilden.
Damit würden diese wieder richtige Marschierer
werden , wie es dem tieferen Sinn des Gehsports
entspricht , dessen Zweck es in keinem Fall sein
kann , den Läufern mit regelwidrigem Gehen un - 1

lautere Konkurrenz zu machen . Der r  .
rathon " müßte allerdings ein 100-kin -Ma
Märsche über diese Strecke waren übr ' *' *' **-1
mehreren Jahrzehnten in Deutschland k:
keine 1 Seltenheit und erfreuten sirh ^
Volkstümlichkeit . Der SCC -Mann Brock
war der weitaus beste deutsche Geher üh " t>
gewaltige - Distanz und seine Meister , u *»
von 10 :24 .02 .4 Stunden aus dem Jahre
im Reich bis heute unerreicht geblieben S ®

„Ehrenpreise“
In Dänemark , das bekanntlich als ein I

Radfahrer gilt , steht ' auch der Radsport jan? ^
Blüte . Es gibt auch für die Amateurfahre ^
Rennen , die auch einen großen Zuspruch t' 1*
weil sie den Siegern und Placierten wer "
Preise einbringen . Man hat in Dänemarl¬
eine Einrichtung geschaffen , daß die a '5
preise “ durch ein Prämienscheclcsysteni q '
werden . So gibt es beispielsweise Renn» 1
A -Klasse mit Prämiengutscheinen von l® $
80 , 60 und viermal 35 Kronen für die im v ’ f-
treffen einkommenden Fahrer . Diese Prämie
Scheine können von den Fahrern gegen besti»«.'
Wertgegenstände eingelöst werden . Es gibt -
gewissermaßen „ Ehrenpreise “ nach freier \v 1
so daß ein erfolgreicher dänischer Amateurs!
rer unter Umständen nach und nach einen q»,
Hausstand gewinnen kann . a ä!-

Werder : Fußball . Heute , 19 Uhr , Werder k ■
gegen Oyten (Kampfbahn ) ; Hastedt 1 b _ r?:

'der . 1 b , Platz Hastedt ! Donnerstag , 1930 ,,t:
■ di . , - . -Da . __ Wetder Res. So„BSV .-Platz : BSV . Res.

abend , 19 Uhr , Kampfbahn , Werder Graslm»
gegen Tura Res . 19/Uhr ; Kampfbahn:
la — Osterholz -Tefiever 1 a . Sonntag . 15rvrvse4 r 1Kampfbahn : Werder — VfB . Komet ; IUj  in
Werder 1 b — Tura 1 b . ‘-’1

Versehrten -Sportabzelchen . Freitag , 19 ■,
findet in der Kampfbahn eine Abnahme für,J'
Versehrten -Sporlabzeichen statt . Auskunft tat!
das Amt für Volksertüchtigung.

Der Rundfunk von heute^ Gü!iir->

Reichsprogramm ; 7 .30— 7 .45 Zum Hören
Behalten . Aus der -Erdkunde : Erdteile »-jnJj
11 .30— 12 .00 Die bunte Welt . 12.35- 12,(5 n,.
Bericht zur Lage . 12 .45— 14 .00 Konzert jes j .j'
dersachsenorchesters , Leitung : Otto Ebelvq»
Sosen . 15— 15 .30 Werke von Robert Sch®um
15 .30— 16 .00 Solistenmusik ;. 16—17,06 Unterhalb
sames Nachmittagskonzert . 17 .15— 18.30
Melodienreigen . 18 .30 — 19 .00 Der Zeitspierd
19 .J5 — 19 .30 Frontberichte . 20 .15—21 00 ,Ä t

Herzen und ein Schlag “ , Melodien aus (W
und Operetteh . 21 -̂ -22 .00 Die bunte Stunde.

Deutschlandsender : 17 . 15— 18.30 Sinfonl_
Musik von Liszt und Reznicek , KammeimM
von Schubert u . a . 20 .15— 21 .00 „Meisterwerk
deutscher Kammermusik “ ;1 Streichquartett D-ij
und Sonaten von Carl - Ditter von Ditteride
21 — 22 .00 „ Di 'e Opernprobe “ , komische Open
Albert Lortzing.

tatii®

Das zeitgemäße Rezept
Die neuen Kartoffeln geben Gelegenheit auch

Letzten von der Güte Und dem Nährwert fe
Pfllkaroffeln zü überzeugen . Die Kartoffel;
müssen sehr gut gewaschen werden , dann sä
man sie mit kochendem Salzwasser auf, ia
man etwas Kümmel zufügte , nach dem G«
werden und Abdämpfen sollen diese Kartol
sofort aufgetragen werden und schmecken d
auch mit der Schale zu Tunke oder Salat
gezeichnet . Noch besser ' sind Backblechkaiti
fein , die man halbiert mit der Schnittflitk
auf ein gefettetes , Blech setzt und Vs Stal
bei guter Mittelhitze gar werden läßt , es mäi
sen aber gleichmäßige Kartoffeln ausgesmt
werden . Auch diese ist man mit der Schalt,

Druck und Verlags Breme» Zeitung, KS.-Bi»
rerlag Weeer-Eme GmbH., Bremen, Verls»
direktor! Walter Wittenberg,  Brett»
Hauptschrlftleiteri Knrt G. S teile  nbtri,
Bremen. — Gültig ab 1. 8. 43; PreislisteNr.11
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Familienanzeigen
Geburten

Am 18 . 7 . 1944 wurde unser kleiner
Reinhard -Ludwig geboren . In herz¬
licher Freude ; Käte Schmidt , geb.
Bochmann , z . Z . Bad Eilsen , Haus
Ingeborg ; Reinhard Schmidt , Bre¬
men , Otto -Gildemeister -Str . 15.

Verena , Y 19. 7 . 1944 . In herzlicher
Freude geben wir die Geburt un¬
seres eisten Kindes bekannt . Inge-
horg Kochanek , geb . Dreyer , zur
Zeit Freren , . Kreis Lingen , Gut
Hange ; Unteröffz . Otto Kochanek,
Flugzeugführer , z . Z . im Westen.
Bremen , Bremerhavener Str . 95.

Horst , Y 20 . 7 . 1944 . Unsere Helga
hat ein Brüderchen bekommen . In
dankbarer Freude : Annemarie
Ripken , geb . Beuss , z . Z . Hützel.
Kr . Soltau , Immenhof ; Robert
Ripken , Obltri ., z . Z . im Westen

Ingrid . In großer Freude u . Dank¬
barkeit geben wir die Geburt un¬
seres ersten Kindes , eines gesun¬
den Töchterchens , bekannt . Wilma
von Engeln , geb . Hinze ; Alfred
von Engeln , z . Z . im Osten . Bre¬
men , 24 . Juli 1944 , Bodenheimer
Straße 23 , z: Z . Städt . Kranken¬
anstalt , Privatabtlg . Prof . Hirsch-
Hoffmann.

Ingrid , Y 21 . 9 . 1944 . Die glückliche
Geburt ihres ersten Kindes , eines
gesunden Mädels , zeigen hoch¬
erfreut an : Sophie Schmidt , geb.
Ohm , zur Zeit Bad Eilsen ; Fritz
Schmidt , Uffz . i . e . Flak -Abt . Bre¬
men , Wittmunder Str . 11.

Ursel , Y 22 . 7 . - 1944 . In dankbarer
Freude : .Anneliese Ellert , geb.
Bohlmann , z . Z . Rembertiklinik;
Heinz Ellert , Üffz . i . e . Pz .-Jäg .-
Abt . Bremen , Lupinenstr . 78.

Hiermit zeigen wir hocherfreut die
Geburt unserer Tochter Renate
an . Käthe LUrssen , geb . Josten;
Bernhard Lürssem Delmenhorst,
22 . Juli 1944 , Bismarckstr . 88 , zur
Zeit Städt . Krankenhaus.

Marion . Am 22 . 7 . 1944 wurde un¬
ser erstes Kind , ein Töchterchen,
geboren . In dankbarer Freude:
Gerda Kubesch , geb . Motzkus;
Waldemar Kubesch , z . Z . Uffz . in
einer Luftn .-Einheit . Br .-Blumen-
thal . , , , ,Verlobungen

(Wir haben uns verlobt : Irmgard
Eggert , Werner Zühlow , zur Zeit
Wehrm . Bremen , 20 . Juli 1944,
Luchtbergstr . 30 ; Massow/Pomm.

Ihre Verlobung gehen bekannt;
Ursula Brockmann , Feldw . Erich
Häusel . Br .-Horn , 23 . Juli 1944,
Leher Heerstr . 110 : Borsdorf bei
Leipzig , z . Z . Magdeburg.

Vermäh .l ungen
Ihre Vermählung geben bekannt:

Matr .-Obgfr . Adolf Belau u . Myra
Belau , geb . Waldhelm . Br .-Burg,
Burgdammer Sir . 21 ; Barleben-
Magdeburg , den 27 : Juli 1944.

Reinhardt Boedtger , z . Z . Fähnr . i.
e . Flak -Regt . ; Heide Boedtger,
geb . Röbrs , Vermählte . Wunstorf/
Hann ., Höltyschule ; Br .- Grambke,
Dwerhagenstr . 5 . .

Siegfried Mück , Elsa Mück , geb.
Flegerleln . Trauung Donnerstag,
27 . ' Juli 1944, ; 14 .30 Uhr , Aula
Schule Kl . Helle . Baumstraße 14,
Lortzingstraße 19.

Glück  w u n s ch 1
Unseren lieben Eltern , Schwieger¬

eltern und Großeltern Heinr . Lo¬
gemann u . Frau , Bremen , Humann-
straße 59 , zu ihrer am 26 . Juli
stattfindenden Silberhochzeit alles
Gute von Ihren Kindern, _ _

Hart und unerbittlich traf
uns abermals das Schicksal.
Es nahm mir nach zweijäh¬

riger glücklicher Ehe meinen
herzlieben , guten Mann , uns den
innigstgeliebten Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager , Neffen,
Vetter und Onkel

Karl -Hermann Glander
Unteroffizier und Panzerführer
Inh . des Kriegsverdienstkreuzes
2 . Kl . m . Schw . u . d . OstmedalUe

Er fiel am 23 . Juni 1944 im 29.
Lebensjahre bei den schweren
Kämpfen an der Ostfront nach
fast fünfjährigem Fronteinsatz . Er
folgte seinem lieben Schwager
nach 10 Monaten in die Ewigkeit.
In tiefem Leid : Anneliese Glan¬

der , geb . Theumer ; Hermann
Glander und Frau ; Adolf Theu¬
mer und Frau ; Anneliese Häh-
nel , geb . Glander , nebst Kin¬
dern ; Obgfr . Fritz Köhler und
Frau , geb . Theumer ; Wachtm.
Herrn . Rüsfeberg u . Frau , geb.
Theumer ; Helga Theumer und
alle Angehörigen

Bremen , 24 . Juli 1944 , Hemm¬
straße 279 . Die Gedächtnisfeier
für unseren lieben Gefallenen fin¬
det Sonntag , 30 . Juli , 10 Uhr , in
der Michaeliskirche statt.

Durch Feindeinwirkung am
26 . Juni verloren wir unse¬
ren lieben Vater , Schwie¬

gervater , Großvater , Urgroßvater,
Bruder , Schwager und Onkel

OJJto Aschmann
im 75 . Lebensjahre . In stiller
Trauer : Alfons Kräh und Frau,

Emma , gei . Aschmann ; Wilhelm
Aschmann u . Frau , Guste , geb.
Blohm ; Bernhard Aschmann u.
Frau , Martha , geb . Schierwitz,
und Angehörige

Bremen , den 26 . Juli 1944 , Prager
Straße 8 . Die Aufbahrung ist im
B.-I . „ Pietät " , Humboldtstr , 190,
erfolgt . Zugedachte Kranzspen¬
den „ nach dort erb . Die Trauer¬
feier findet statt Freitag , 28 , Juli,
10 Uhr , auf dem Waller Friedhof.

Hart traf uns das unerbitt¬
liche Schicksal . Mein lieber,
strebsamer Mann , meines

Sohnes treusorgender Vater , un¬
ser lieber Söhn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwag .er , Onkel , Neffe
und Vetter , der Obergefreite

Daniel Hilken.
mußte im hoffnungsvollen Alter
von 35 Jahren im Westen sein
Leben lassen . In stiller Trauer:

Hilde Hilken , geb . Dirhold , und
Hans -Jürgen ; Daniel Hilken u.
Frau , Minna , geb . Feldmann;
Albert Dirhold ; Anneliese Hil¬
ken ; Sophie Dollinger , geb . Hil¬
ken ; Hanna Hilken nebst allen
Angehörigen

Unterharmersbach ; Bremen , Pap¬
pelstraße 35 -37 , den 4 . Juli 1944

Am 8. Juli fiel im Osten
mein herzensguter Mann,
unser lieber jüngster Sohn,

Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der Dipl .-Ing.

Günter Howe
im Alter von 32 Jahren . Gerda

Howe ! geb . SUrig ; Rektor i . R.
Ernst Howe und Frau und An¬
gehörige

Bremen , Grambker Heerstr , 234,
und Hannover

jlUnser geliebter ' ältester "Sohli;
unser fröhlicher , hoffnungs¬
freudiger Junge , unser liebe¬

voller Bruder , Enkel , Neffe upd
Vetter

Werner Hustedt
Gefreiter der Luftwaffe

ist an der Invasionsfront für Füh¬
rer , Volk und Vaterland gefallen.
Ein Soldatenschicksal hat sich
erfüllt ! Wir beugen uns in Demut
vor dem stillen Heldengrab . In
tiefem Leid : Johann Hustedt und

Frau , Hertha , geb . Tjeder , z . Z.
(6) Posen , Breite Str . 17 , W 15;
Lotti Hustedt ; Gisela Hustedt;
Hans -Joachim Hustedt ; Rosma-
rle Hustedt ; Johann Hustedt
sen . und Frau , Gesine , geb.
Schmidt , u . alle Angehörigen

Wiederum brachte uns das
■sp Schicksal schweres Leid . .

Unser lieber , guter Sohn,
der Obergefreite

Rudolf Behrens
Ist uns in soldatischer 'Pflicht¬
erfüllung entrissen worden . Er
starb am 27 . 6 . 1944 , einen Tag
nach seiner schweren Verwun¬
dung , im Alter von 20 Jahren
im Westen . In tiefem Schmerz:

Heinrich Behrens u . Frau , Grete,
geb . Wlllrodt , nebst allen An¬
gehörigen

Bremen , Steffensweg 173

Unser Liebstes , unser stol¬
zer , großer Junge , Il -Uffz .-
Anwärter , Pg.

Günther Stuckenberg
Gefolgschaftsführer der HJ.

gab im Westen sein junges , blü¬
hendes Leben im Alter von 1' 19
Jahren für Deutschlands Größe
u . Freiheit . In tiefstem Schmerz:

Wilh . H . Stuckenberg u . Frau,
Elfriede , geb . Schack ; Eva -Ma¬
ria Stuckenberg ; Karl Stucken¬
berg u . Frau , Liesel , geb . Wälti;
Hans -Joachim Stuckenberg , zur
Zeit Lw .-Ob .-Helfer ; Marlies
Bergmann ; Frau Wally Stucken¬
berg ; Aug . Schack , Rektor i . R.

Bremen -Horn , Luisental 10 ; Hage-
nöw/Meckl . , Adolf -Hitler -Str . 29,
den 25 . Juli 1944

Mitten aus seiner rastlosen Tä¬
tigkeit wurde mir unerwartet
durch Herzschlag mein lieber,
guter Mann , unser treusorgender
Vater , unser lieber Bruder,
Schwiegersohn , Schwager u . On¬
kel , der Schiffsingenieur

Arnold Recknagel
im 58 . Lebensjahre genommen.
In stiller Trauer ; Emma Reck¬

nagel , geb . Rittmeister ; Erwin,
Günter und Arno

Bremen , Kattenturmer Heerstraße
Nr . 229 .. Aufbahrung im Ge -Be-
In . , Germaniastr . 56 . Trauerfeier
Freitag . 8 .15 Uhr , Krematorium.

Am 23 : 7 . verstarb plötzlich un¬
ser kleiner

Horst Werner
im Alter von 1 Jahr . In tiefer
Trauer ; Friedrich Wilkens , z . Z.

Wehrm ., und Frau , Anna , geb.
Badenhop , u . alle Angehörigen

Bremen , Malerstr . 13 . Die Aufbah¬
rung erfolgte im Ge -Be -In . , Ger¬
maniastr . 56 . Die Trauerfeier fin¬
det Freitag , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Hastedter Friedhofes
statt . .

Nach längem , schwerem Leiden
verschied unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,
Schwester , Schwägerin u . Tante,

Frau
Marianne Schmidt

geb . Griinsehl
im 68 : Lebensjahre . In tiefer
Trauer : Klaus Grywalski u . Frau,

geb . Schmidt ; Felix Hellwig u.
Frau , geb . Schmidt ; Klaus und
Angehörige

Bremen , 23 . Juli 1944 , Taurogge-
ner Straße 16 . Aufbahrung im Ge-
Berln ., Germaniastraße 56 . Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Trauer¬
feier Freitag , 28 . Juli , 9 .30 ^ hr,
auf dem Buntentors -Friedhof.

Nach kurzer , heftiger Krankheit
ist unsere liebe , kleine

Margrit
Y 8 . 1. 1944 A 24 . 7 . 1944

für immer von uns gegangen . In
unsagbarem Schmerz : Walter Soll

und Frau , Frieda , geb . Häm¬
merling ; Friedrich Hämmerling
und Frau , Henny , geh . Bosse;
Thea Soll ; Johann Behrmann u.
Frau , Grete , geb . Hämmerling,
nebst Angehörigen

Kiel ; Br .-Lesum , Hesterkamp 27.
Die Beerdigung findet Donners¬
tag , 27 . Juli , 16 Uhr , von der Ka¬
pelle des Lesumer Friedhofes aus
statt.

Heute entschlief nach schwerem
Leiden meine liebe , (Jute Frau,
unsere herzensg . Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , . Schwe¬
ster , Schwägerin u . Tante , Frau

Anna Boyken
geb . Oltmann

im 66 . Lebensjahre . In tiefer
Trauer : Kapitän Louis Boyken;

Gustav Boyken u . Frau , Anne¬
marie , jjeb . Buchheim ; Hans
Schmid und Frau , Louise , geb.
Boyken ; vier Enkelkinder und
Angehörige

Bremen , 24 . Juli 1944 > Hartwig¬
straße . 5 ; Wiesmoor , Br .-Blumen¬
thal . "Aufbahrung im B .-I . „ Pie¬
tät " , Humboldtstr . 190 . Die Be¬
erdigung findet in aller Stille
statt.

Amtliche Bekanntmachungen
Ernährungsamt

Wichtig für Gemiise - Gloß - u . Klein¬
händler ! Regelung des Bezuges
von Kirschen . Kirschen dürfen
gegen die mit B , D und E ge¬
kennzeichneten Bezugsmarken für
Obst sowie gegen vom Ernährungs¬
amt Bremen ausgestellte Berechti¬
gungsscheine abgegeben und be¬
zögen werden . Die Bezugsmarken
B und D sind vor den Bezugsmar-
ken E zu beliefern . 25 . 7 . 1944
Ernahrungsamt der Hansestadt Bre'
men , Abt B.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus _

Erölfnung der Sommerspielzeit
Dienstag , 1. August , 18 .30— 21 Uhr,

auß . Platzmiete : „ Der Opernball " .
Operette von Heuberger.

Mittwoch , 2 . August , 18 .30 — 21 Uhr,
geschl . KdF .-Vorst . : „ Der Opern¬
ball " .

Donnerstag , 3 . August , 18 .30— 21
Uhr , außer Platzmiete : „ Helene
wenig fromm " .

Vorverkauf ab 27 . 7 . 44 für die Vor¬
stellungen bis 8 . August.

Schauspielhaus
(Geschlossen)

Feuerwehrscharenl Für Wettkampf
teilnehmer ! Mittwoch und Frei¬
tag Exerzieren auf den Abschn .-
Wachen . Antreten 19 .30 . Weitere
Anzeigen beachten.

Standort Woltmershausen . Fähnlein
43/75 : 26 . 7 ., 19 .00 Fähnl .-Appell
mit KLV .-Urlaubern Duntzestraße

Versteigerungen
Heute , Mittwoch , 26 . Juli 1944 , 14 .30

Uhr , versteigere ich . im Pfandlokal
Königstraße 11 in Erba .useinander-
setzungssachen : div . Einzelmöbel,
1 Post , Bücher , 1 Brillant -Schlips-
nadel und viele nicht genannte
Gegenstände . Nustede , Gerichts - ;
Vollzieher.

K r z t e t a f e I
Verreist:

Dr . med . H . C . -Vogel , Ohrenarzt,
bis 20 . August 1944.

Berichtigung:
Dr . med . Döhler , Augenarzt , Am
Dobben 12, verreist vom 25 . 7.
bis 22 . 8 . 1944.

Verloren

Auf d . Wege Elisabethstr ., Steffens-
weg , Gröpl . Deich rote Geldbörse.
Inhalt 1 Hundertmarksch ., etwas
Kleingeld , 1 Rezept f. Dieter Olt¬
mann von Dr . Seemann . Abzugeb.
gegen Belohnung * Elisabethstr . 10,
Ruf 8 34 95.

Armband , bunt Emaille n) . Gold , am
24 . 7 . in Lesum , Platjenwerbersee,
Polizeirevier bis Bahnh . Da lieb.
Andenk ., bitte geg . Belohng . abz.
Gesch . Lesum , Burgd . . Kirchw . 1.

Das harte Schicksal zerbrach mir
mein kurzes Eheglüch und nahm
mein kurzes Ehegluck und nahm
herzlich geliebten , strebsamen
Mann , meinen lieben Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Gefunden

1 P . schw . D .-Lederhandschuhe gef.
Abzuh . Stephanikirchhof 27 I.

Fischverteilung

Willy Gerdes
im Alter von 38 Jahren . In stil¬
ler ^Trauer : Mia -Wilhelmine Gfer-

des , geb . Geffken ; Hinrich Ger¬
des ; Marie Geffken , geb . Kol-
wey ; Hans Gerdes , z . Z . im
Felde ? Gerhard Gerdes , z . Z.
im Felde ? Walter Gerdes , z . Z.
im Felde , und Frau ; Kat Tim-
peskul u . Frau , Henny , geb . Ger¬
des ; Otto Wedemeyer ; Mieze
Müller -Kahle , geb . Geffken , u.
alle Angehörigen

Bremen , den 23 . Juli 1944 , Graf-
Haeseler -Str . 78 . Aufbahrung im
B.-I . „ Pietät “ , Humboldtstr . 190 .'
wohin frdl . zugedachte Kranz¬
spenden erbeten . Die Trauerfeier
findet Donnerstag , 27 . Juli , 9 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Ganser . Frischfisch 2700 bis 2750.
Klevenhusen . Frischf . 630t b . Schluß
Blumenthaler Fischhalle H . Schröder.

Mittwoch ab 10 Uhr . Marinaden
Nr . 1301 bis 2200;

Robert Hohenstein . Mittwoch 9 Uhr
Marinaden ? 01 bis Schluß , 1- 150,

Kück . 9— 12 und 15— 17 Uhr Mari¬
naden 501 — 10Q0. Zwei Gefäße.

Neuenkirchen , Vegesack . Marinaden

Verschiedenes

Welche alleinst . Dame in -Horn od.
Umgegend ' nimmt GOjähr ; Herrn in
vplle Pension ? Angeb . u : R 3692.

* Tiermarkl

Ankauf
Tragende Kühe u . Rinder , auch die

später kalben , bei sofortiger Ab¬
nahme . N . Siemer , Schwanewede,
Fernruf 24.

Theater Männlich
Ein Schriftsetzer und ein Dmdter

für unsere Akzidenzdruckeiei
Betriebsleitung Bremer Zeitung.

Wir suchen einen Vertreter zumI
such - unserer KI ^ inhandelskuiK-
schaft . Nach Möglichkeit
Kenntnissen in der Lebensmittel-
branche . Vorzustellen bei Christo:*
fers & Albers , Nordstraße 125.

Zuverlässige Kraftfahrer , Packmö
ster . und Transportpersonal , iai

Konzerte

Orgelstunde im Dom morgen , Don¬
nerstag , 19— 19 .40 Uhr . Orgel
Werke und Arien von J . S . Bach
Olga Halle -Wieger (Sopran ) . An

■ der Orgel Richard Liesche.

Film - Theater

Vegesäcker Lichtspiele , Breitestraße.
Tägl . 19 . 15 ? bis Donnerstag : ' „ Ein
kleiner goldner Ring " mit Paul
Henckels , Trude Marlen . - „ Hum¬
mel -Hummel " , Hamburg , wie es
liebt und lacht . Jugendverbot.

nS.-BemeiBsctiall Krill iurch Freuie
__

Ortsgruppen Gröpelingen , Industrie
hafen , Oslebshausen , Weser . Am
29 . Juli 1944 , Marineheim , Linden-
hofstraße , 10 Uhr : Großes Unter¬
haltungskonzert . Karten bei den
obengenannten Ortsgruppen.

NSG . „ Kraft durch Freude " , Kreis
Bremen -Lesum . Sonnabend , den
29 . Juli , 20 Uhr , in der Strand¬
lust , Bremen -Vegesack , Gastspiel
des v bekannten SchauorchesEers
Cret ’ aus Brüssel , bekannt vom
Europa - Sender . Moderne Tanzmu¬
sik , Schlager und Melodien aus
Tonfilmen ijnd Operetten.

Zu vermieten

FernumzUge , Louis  Neukirch , Bahn
hofstraße 31 , Ruf 2 12 34/37.

Mielgesuche
Möbl . Kleinwohnung , mögl . Stadt¬

mitte von Herrn in leitender Stel¬
lung ges Angeb . u . T 6619.

Junger Mann sucjrt ab sofort eleg
möbl . Zim : mit Bad . Ang . H - 6733

Berufstät . | unge Frau sucht 2 Zi . u.
Kü . , möbl . od . teilweise möbl , in
Br .-Vegesack od . Umgegend . Ang
u . VH 2483 Gesellst . Vegesack.

Berufstät . junge Dame sucht sonni
Ijes möbl . Zim . m . Kochgelegen
heit , Vegesack od . Umg . Ang . u
VK 2485 Geschst . Br .-Vegesack.

Stell  enahgebote
Suche f . m . Großh . Buchh . u . Kont.

Vertr .-Person , Dame öder Herrn,
evtl , für halbe Tage . F . W ., Br . ,
Tettenbornstraße 6 , Ruf 5 09 31.

Jüngere Kraft für leichte Kontor
arlieit und Kasse , auch ungelernt.
Fischbäckerei „ Roland " Kaijl Ger-
storff , Bremen , Faulenstraße 74,
Ruf : 2 38 97.

Zu sofort gesucht : Kellner (für Asto-
ria ), Serviererinnen (für Cafe ) ,
Zapfer , Küchenhilfen , Putzfrauen.
Persönliche Bewerbung 11- 13 Uhr
im Büro Atlantic -Haus , Knochen¬
hauerstraße 6-7 . E .-F .-Betriebe»

besondere jg Leute , die auf lithSjE,
pflegte Arbeit Wert legen , mell«
sich bei : Louis Neukirch , Bah
hofstraße 3l!

Wir suchen laufend : Möbelpadn
Möbelträger , Kraftfahrer , F. t
Neukirch A -G , Internation . Spei
dition , ' Bahnhofstr . 26 , R. 2 25:

Packer für die Nachtstunden so':
gesucht . Bremer Zeitung , Ve
trielis -Äbteilung , Am Geeren (

Kräftige Lagerarbeiter ges . Hein«
Willielmi , Admiralstraße 48.

Wer iibernlmiht Wachen ? Kieil
Dienstwohnung vorh . Angeb . E
N 8013 an Geschst . Hemelings

Boten für die frühen Morgenstoll
für sof . gesucht . Bremer Zeit«?
Abteilung Vertrieb , Bremen, A
Geeren 6 -8.

Bote ab 17 Uhr gesucht . Sei'..'.11
ieitutig der Bremer Zeitung.

' ■ -Weiblich
Sekretärin f. die Zentrale eines®

fangreich . Betriebes gesucht.
geböte unter G 4957.

Für umfangreiche Buchhaltung
per sofort perfekte Buchhalte:«
gesucht .Angeb unter U 58M

Tücht . Buchhalterin f. Durchseil#

tr. v:

ösifc!
fciia:
Csüll,
Hl» B

feil! api
fÄlld»
iffl felis

!> Ii: (
i’ö : -ä
(de; !()■

tä -":ljHa

Uijdöil

J' liliV

Hin, ',: .

Buchhaltung per sof . ges. Frirf

rieh Bohne, . Internationales
-portweseri , -Friesenhtr . 28-9 tc ’
ruf 4 40 95 ^

Zum Anlernen an uns . SiW1*
nen zwei jg . Mädchen
Frauen gesucht . Gute i*“*
Sprachkenntnisse erfordern«
triebsleitung Bremer Zeitung-

Zeitungsträgerinnen für die B80.,'
Hastedt , Horn , Schwächte “- .
Kirchweyhe , Leeste und n*1 A
bijren sofort gesucht . Bremerr ■
tung , Vertriebs -Abteilung.
Geeren 6/8.

Packerin , auch halbtags , gewc
leichte und sitzende
Zu melden , bei Georg H. n s
dorn , Löningstr 40-41

Wer führt .älterem Herrn den
. halt ? Schöner Gemüsegarten •
handen . Angeb . u . R 6742.

fco

dief
f:ö,

iVN

Flickfrau die Wäsche
r.i;' \=5«a

iCKirau Oie wasene 1,1 \ „td
hält xl auch wäscht v . 2 b ^
Herren (Neustadt ), Ang.

Einige Frauen ẑ . . Kontorreinig^
morgens per sofort $
Hausmeister Beneke , Gebr.
Richthofenstraße.

6$ \t
ilN:

Zuverl . Relnmachelran f. fr*®?..Hl'
gens u . Sonnabend nacl,B)fi
Bann Bremen , Bornstraße i»-

Rein®«“18

:,/ > t

1,1 ht.

Wir steilen noch 2-3 ^ i,
frauen ein Bremer Zeitung.
Geeren 6 ' 8 . . _

V ’«!

S, : -
Reinmachefrau f. Büroräunn *ües

Köhrmann , An der Weide

Stellen oe » ut h L
14t.":'

Weiblich

50jähr . Frau Sucht A (beitl1 i/j, ;?
Flicken u . Hausarbeit , a# ■'
wärts . Frau Schwarz,
wede , Brink 133. ^

Jg . Frau sucht Heimarbeit in ” ,
rer Umg . -Scfiwanowedes A
Nr . 20 postlagernd Schwane
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